d Diefed Blatt (früher „Neuer 
pro Nuartal 1,60 Mk., 
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Nr. 272. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


E Berlin, 18. November. 
— Der deutſche Botſchafter in Paris, Gr af 
Münſter, iſt von Hannover auf ſeinen Poſten 
zurückgekehrt. 

— Die Reichstagsabgg. v. Puttkamer, Lee⸗ 
mann und Graf Udo zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gero d £ gigi 175 CN 

— Der preu e Landta t 
15. SW de werden. ne 
Für Smard hat im Reichstage fü 
ſich einen Platz auf der rechten Seite des Cer 5 
legen laſſen; es iſt der Sitz, den der verſtorbene Abg. 
v. Schlieckmann, Oberpräſident der Provinz Oſt⸗ 
preußen, inne hatte. Fürſt Bismarck befindet ſich 
wohl, muß aber jede Erkältung ſorgfältig vermeiden. 
An den Sitzungen des Reichstages wird er auf Wunſch 
der Aerzte einſtweilen nicht theilnehmen und ſpäter 
Ré als ihm e n der Verhand⸗ 
l vichtig genug erſcheinen, um ſich gegen die 
ärztliche Vorſchrift aufzulehnen. ek 

— In auswärtigen Blättern wird gemeldet, Herr 
von Rauchhau pt beabſichtige, fein Mandat zum 
Abgeordnetenhauſe niederzulegen. Ein Grund für 
dieſen Entſchluß wird nicht angegeben. Herr von 
Rauchhaupt wird als derjenige Abgeordnete bezeichnet, 
dem der Kaiſer ſchon in Erfurt den Grundſatz: 
»Suprema lex regis voluntas« zur Beherzigung 


empfahl. 
— Der kaiſerliche Gouverneur für Kamerun, 
Zimmerer, iſt in Berlin eingetroffen. 


—— 


Im Anſchluß an die Berathungen der 
In validitäts⸗ und Unfallverſiche⸗ 
tungsconferenz fand eine ebenfalls vom 
Reichsverſicherungsamt einberufene Verſammlung von 
Vertretern der deutſchen la und forſt⸗ 


er AH a | ufsgenoſſen⸗ 
Landesverſicherungsämter ſtatt, 
die Unfallverhütungsvorſchriften 


gehoben, daß die Nichibefolgung” de gehe emmer 


den Arbeitern und ni t | 
beſtraft werden Sie wën, "wi W e Su 


zur Grundſteuer zuſchlagen zu dür 


einzelnen Pächtern ꝛc. nachgehen u und nicht den 
des Eigenthümers ſei es, von Vie FE Kar 


Beiträge wieder einzuziehen. 
zufolge fol die Regierung 


die Errichtung eines nde 
au i 
Berlin beſchloſſen haben. Die Bea ſollen 
on in der Ausarbeitung begriffen ſein und das 


toject in kürzeſter Zeit veröffentlich 


Feuilleton. 


Berliner Brief. 


li : 
fagbait e Berlin, 18. November. 


SEH, häßlicher Gaſt hat fih wieder eingeſtellt. 


gegeben Age 1 zwei Jahren ſeine Viſitenkarte ab⸗ 


t werden. 


in B es, wie männiglich bekannt, nicht nur 
weniger ee in der geſammten civiliſirten und 
Thüre un trten Welt, pochte er wiederum an unſere 


ne daß Jemand ihm ein freundliches 
ſeine Opfer. Pen, iſt er ſchon 9 und i ſucht fih 
beißt: „Influenza“. 
1 Ce lehr pex 

re e e Aerzte haben das 
und in einzelnen aliden Beſuchszahl e erledigen 
Reinickendorf und . wie beiſpielsweiſe in 
geradezu epidemiſch 0 


„hat die Krankheit einen 
en 
liegen ganze Familien haracter angenommen. Dort 
äuſer ſollen verſchont 


darnieder und nur wenige 


erſonen, 


ſein. Bis dat ? 
d ato hat die 
mit dem u endende Sr ee Dau 
eichnen und die Krankheit beira e o ? > 
9 5 allerdings gediegenen Chrünkt na zunächſt auf 


Schnupfen mit den obl 
į- 

gaten Nebenerſcheinungen. Dabei bet en ob 

Bevölkerung ohnedies ſchon alle ursache Zei, Pepot 


ſchnupft“ zu jein. Etwas ſtarker Tabak war' 

gewiſſe Leute das Vermögen des Publikums als "ee 
Priſe betrachteten und ohne jedes Maaß und Ziel 
drauf los wirthſchafteten, Ein em Maaß ija 
nun gleichfalls ein Ziel geſetzt worden, im 
Unterſuchungsgefängniß zu Moabit nämlich, wo 
m jet Zeit gegeben ift, darüber nach⸗ 
zudenken, daß man nicht in electriſchbeleuchteter 
quipage einherfahren darf, wenn die Quelle, aus 


welcher die Mittel hierzu gefloſſen, das Tageslicht 0 


ſcheuen muß. Eine koſtbare Ironie des Schickſals 
war es jedenfalls, daß an demſelben Abend, an 
welchem Stöcker eine Volksverſammlung einberufen 
hatte, um über das Thema: „Hirſchfeld u. Wolff“ zu 


ſprechen, d. h. um aus dem hierbei verloren gegangenen | 1 


Capital für die Sache des Antiſemitismus Capital 
zu gewinnen, daß an dieſem Adend der Bankbruch 
des Herrn Maaß bekannt wurde, der, ein Chriſt, 
gar die bei ihm deponirten Baufonds der Kaiſer 

ilhelm⸗Gedüchtnißkirche angegriffen hatte. In der 


und Anzeiger für $ 


Me eg Mee EL e 
Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und to tet in Elbi 
mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen tan falten d Mk. i 


Eandwirthich. Nathgeber (14tägig) — 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
lephon⸗Auſchluß Nr. 3. — 


Peer EE gg 


E 
Elbing, Freitag 


— Frhr. von Stauffenberg hat ſeinem 
bairiſchen Staatseiſenbahnverwaltung ein von der 
Generaldirection ausgearbeitetes eingehendes Referat 
zur Ausführung des Zonentarifs 
angefügt. Darnach iſt von der Eiſenbahnverwaltung 
eine Ermäßigung der Fahrpreiſe in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Der Tarif ſoll nach dem Kilometerſyſtem 
hergeſtellt werden und für die 3. Klaſſe 2 Pf., für 
die 2. Klaſſe 3,5 Pf. und für die 1. Klaſſe 6 Pf. 
pro Kilometer betragen mit je 1 Pf. Zuſchlag pro 
Kilometer und Wagenklaſſe bei Schnellzügen. Der 
Einnahmeausfall wird mit 27 pCt. der Geſammt⸗ 
einnahmen aus dem Perſonenverkehr, d. i. mit 
1,388,737 Mk. berechnet, welcher Ausfall durch 
Frequenzerhöhung in ca. 12 Jahren wleder behoben 
erachtet wird. 

— Berliner Blättern iſt aus Krakau ein polni⸗ 
ſches Flugblatt zugegangen, an die „Polniſche Jugend“ 
gerichtet, und ein dazu gehöriges Begleitſchreiben will 
die ſympathiſche Unterſtützung für „das Wieder- 
er ſtehen des polniſchen Vater⸗ 
landes“ in Anſpruch nehmen. Unterzeichnet iſt: 
„Der Polenverband“. | 

— Wie verlautet, wird im Reichstage in nächſte 
Zeit eine Anfrage über den Stand der Vorarbeiten 
zur Abänderung der Militär⸗Straf⸗ 
proceßordnung geſtellt werden zu dem 
Zweck, eine Kundgebung des Reichstages über ſeine 
Stellung in dieſer Angelegenheit zu veranlaſſen. 

— Der Ausſchuß der Breslauer Studentenſchaft 
beſchloß, die geſammte preußiſche Studentenſchaft out 
zufordern, bei dem Cultusminiſter um die Bei⸗ 
behaltung der alten Ferienordnung zu 


petitioniren. 
— Die ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 


geordneten in der zweiten ſächſiſchen Kammer 


haben, dem „Leipziger Tagebl.“ zufolge, eine Inter⸗ 
pellation wegen der Beſchäftigung activer Soldaten Te: 
der Teubner'ſchen Buchdruckerei (Dresdner Journal) 
eingebracht. 

— Dem Vernehmen nach finden gegenwärtig im 
Reichsamt des Innern Verhandlungen ſtatt, welche 
ſich auf die Schifffahrt⸗Seezeichen beziehen. 

— Die Frage, ob Reichstagsabgeordnete während 
der Vertagungsfriſt den Schutz des Artikels 31 
der Verfaſſung genießen oder nicht, kommt 
anläßlich der Verurtheilung des Abgeordneten Schmidt⸗ 
Burgſtädt durch das Chemnitzer Landgericht in etwa 
vierzehn Tagen vor dem Reichsgericht zur Ent⸗ 
ſcheidung. 

* Hannover, 18. Nov. Der Kaiſer beſichtigte 
heute Vormittag die Reitabtheilungen des Königs⸗ 
Ulanen⸗Regiments Nr. 13, ſowie die Reit⸗Schule und 
nahm hierauf das Frühftüd mit den Offizieren der 
Reitſchule ein. 


betreffenden Verſammlung hat denn auch der Kampf- 
genoſſe Stöckers, Profeſſor Wagner, den ehrlichen 
Muth gehabt, den Antiſemiten zuzurufen: „Wer ſich 
frei von Sünden fühlt, der hebe den erſten Stein 
auf!“ Der rollende Stein des „Krachs“ jedoch, er 
wird trotz alledem vielleicht doch noch aufge: 
halten und den Berlinern nicht völlig den Humor 
verd rben, deſſen Vorhandenſein ſie noch immer durch 
manchen ſarkaſtiſchen Witz an und in dieſer Zeit 
beweiſen. Einer dieſer Scherze mag hier eine Stelle 
finden, weil er ebenſo gut wie harmlos iſt, eine Eigen⸗ 
ſchaft, die man keineswegs allen ſeinen bei dieſer 
Gelegenheit entſtandenen Geſchwiſtern nachzurühmen 
vermag. Hören Sie alſo. Man fragt: „Welche 
Menſchenklaſſe iſt in Berlin augenblicklich die ſorgen⸗ 
freieſte?“ und die Antwort lautet: „Die Angeſtellten der 
Pferdeeiſenbahn, weilſie jeden Abend ihre Depots wieder 
ſehen!“ Uebrigens wird ein neues Depot nicht für die 
Reichen, ſondern für die Armen, für die Aermſten der 
Armen fogar, unter den Stadtbahnbögen errichtet. Gegen- 
über dem Polizeipräſidium erſteht den Hungernden 
und Frierenden ein Aſyl, in welchem ſie neben dem 
Schutz vor den Unbilden des Wetters für das geringe 
Entgelt von 5 Pfg. ein wärmendes Getränk, Kaffee, 
Thee, Suppe und dergleichen finden ſollen; alkoholi⸗ 
ſche Getränke werden natürlich nicht verabreicht. 
Jedes Alter und jegliches Geſchlecht ſoll Zuflucht und 
Obdach finden und wird daher einer der Bögen ge⸗ 
E daß er zur Aufnahme der Mädchen und Frauen 
iene. 


nicht, 

ſieg h 

egreich eingezogen ift. Trotz der voraufgegangenen 
eſtigen Agitatzon f b tgegang 

Entf der Wahl bemerkt und nur als die Stunde der 
niſcheidung, der Moment der Verkündigung des 


geſprochen, daß 
in letzter Zeit die Anregung zu Ee treff- 


lichen Maßregel gegeben haben, fie alſo nur nüßz⸗ 


Inferate 


koſt 


\ Zelt S * Weimar, 18. Nov. Aus Fulda wird gemeldet: 
Berichte über die Einnahmen und Ausgaben der Wie verlautet, beabſichtigt der ultramontane Adel die 


Veranſtaltung einer katholiſchen Notabeln⸗Verſamm⸗ 
lung behufs eines Votums in der Jeſuitenfrage. 

* Wiesbaden, 18. Nov. Miniſter v. Giers 
reiſt am Sonntag von Paris nach Berlin. Die 
Familie blieb geſtern in Frankfurt und reiſte heute 
früh nach Berlin weiter. 

* Köln, 17. Nov. Ein Petersburger Bericht der 
„Kölniſchen Zig.“ ſagt, Rußland gehe ſchweren Zeiten 
entgegen. Die jetzige Finanzkriſe ſei kaum mehr zu 
ertragen. In Moskau häuften ſich in den 
letzten Tagen die Wechſelproteſte ſo ſehr, daß man 
den Proteſt vom Notar erſt nach zwei Tagen er⸗ 
hielt; in Petersburg ift es für die kleineren Ge- 
ſchäfte und Banken recht ſchwer, ſofort Geld für die 
eigenen hinterlegten Depots aus der Reichsbank zu 
erhalten. „Wjedomoſti“ ſchrieben geſtern, der öko⸗ 
nomiſche Wohlſtand Rußlands ſei auf mehr als ein 
Jahr geſchädigt, weshalb jeglicher weiterer Verſuch zu 
einer auswärtigen Anleihe, ſo lange die Nothlage an⸗ 
halte, aufgegeben werden müſſe. 


g Ausland. 

Oeſterreich⸗Ongarn. Wien, 18. Nov. Das 
von der Börſenkammer zur Unterſuchung der Vor⸗ 
gänge betreffs der Veröffentlichungen des „Wiener 
Tageblatt“ vom 14. d. M. eingeſetzte Comitee nahm 
heute zahlreiche Vernehmungen vor. — Das Abge⸗ 
ordnetenhaus nahm in dritter Leſung den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Verſtaatlichung der Karl⸗Ludwig⸗ 
bahn an. — Im Abgeordnetenhauſe verſuchte der 
Kanzleidirektor Blumenſtock, den Journaliſten einen 
Theil des Couloir des Parlaments zu verbieten. 
Auf die Remonſtration der Journaliſten erklärte der 
Direktor, es liege ein Mißverſtändniß vor, das Prä⸗ 
ſidium werde erft entſchelden. — Der Reichsrath wird 
am 18. n. M. vertagt; am 5. Januar k. J. beginnt 


bie Berathung über die Handeläverträge. 


Prag, 18. Nov. Bei den Wahlen des Ob⸗ 
manns, des Obmann⸗Stellvertreters und der übrigen 
Funktionäre des czechiſchen Landeskulturraths ſiegten 
die Jungczechen. 

Frankreich. Paris, 18. Nov. Nach aus Algier 
eingegangenen Nachrichten dauern die Unruhen an 
der marokkaniſchen Grenze fort. Zwiſchen den 
Stämmen der Bens-Naſſen und Triffas kam es zu 
einem mehrſtündigen Feuergefecht, bei welchem die 
Letzteren unterlagen. 

England. London, 18. Nov. Die Abreiſe 
des Generaladjutanten des Sultans, Marſchall Fuad 
Paſcha und des Geheimſecretärs des Sultans Kiaſim 
Bey nach Livadia, um den Kaifer von Rußland im 
Namen des Sultans zu begrüßen, iſt auf nächſten 
Sonnabend feſtgeſetzt worden. — Nach einer Depeſche 


des „Standard“ ſoll der deutſche Delegirte bei 


lich gewirkt, 
Reichshauptſtadt nicht nur bleiben, ſondern auch als 
ſolche fortſchreiten. Den Beweis hierfür liefert die 
zu erwartende faſt revolutionäre Umgeſtaltung unſeres 
geſammten Verkehrsweſens. Des Planes einer 
electriſchen Untergrundbahn that ich bereits Erwähnung. 
Während aber dieſes Project vorläufig erſt noch in 
der Zeiten und nicht vollendet in der Erde Schooße 
ruht, hat ein anderes greifbare Geſtalt angenommen, 
das ſich als Extrem des erſteren darſtellt. Denn 
nicht im geheimnißvollen Dunkel der Erde, ſondern 
im freien Aether, hoch in den Lüften ſucht der Plan 
ſeinen feſten Boden und hat ihn gefunden. Nach 
offiziellen Berichten iſt nämlich der Firma Siemens 
und Halske von den maßgebenden Behörden die Ge- 
nehmigung zum Bau einer electriſchen Hochbahn 
ertheilt worden und handelt es ſich nur noch um die 
genaue Tracirung der Linien, die eine Ergänzung der 
Stadtbahn bilden ſoll. Denn läuft dieſe über die 
City hinweg von Oſten nach Weſten, ſo wird die 
electriſche Bahn von Weſten nach Oſten in weitem 
Bogen gehen und dabei den Süden der Stadt mit 
in ihren Bereich ziehen. Im Ganzen ſind nicht 
weniger als ſieben Pläne vorhanden, die Berlin den 
Stempel des electriſchen Zeitalters und das Zeichen 
des Verkehrs aufdrücken wollen, doch ſollte ſelbſt nur 
das Siemens und Halske'ſche Project der Hochbahn 
zur Wahrheit werden, es würde dieſes allein beweiſen, 
daß die Entwicklung der deutſchen Metropole auf 
hohen Bahnen wandelt. 
Heinrich Blankenburg. 


Das Jahrhundert der 
Menſchlichkeit. 


„Wann wird endlich das Jahrhundert der 
Menſchlichkeit kommen?“ ſo lautete der Titel des 
Vortrages, mit dem der Schriftführer der Rettungs⸗ 
geſellſchaft, Baron Mundy, Dienſtag Abend im Feſt⸗ 
ſaale des Akademiſchen Gymnaſiums in Wien die 
diesjährige Serie der gemeinverſtändlichen Vorträge 
der Rettungsgeſellſchaft eröffnete. Der Saal war dicht 
gefüllt und das Publikum folgte den ebenſo geiſtreichen 
als intereſſanten Ausführungen des beſtbekannten 
Philanthropen mit geſpannter Aufmerkſamkeit. „Wann 
wird endlich,“ ſagte der Redner, „das Jahrhundert 
der Menſchlichkeit kommen?“ Ich brauche dieſe 
Frage nur zu berühren und werde ſogleich auf 
lebhaften Widerſtand ſtoßen: „Was, dieſes Jahr⸗ 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 f. 
die 1 oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 

et 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redacteur Max G. Stärk in Elbing. 


20. November 1891. 43. Jahrg. 


wird die Reichshauptſtadt dennoch die 


elagexemplar 


H. Gaartz in Elbing. 


=o 


der Commiſſion für die türkiſche Staatsſchuld, Ger⸗ 
lich, dem die letztere wegen ſeiner jüngſten Aus⸗ 
laſſungen über die türkiſchen Finanzfragen ihre Miß⸗ 
billigung ausgeſprochen haben fol, feine. Demiſſion 
eingereicht haben. — Eine Depeſche aus Batum 


meldet, die Kurden rauben fortgeſetzt junge armeni⸗ 5 
en 


Ihe Mädchen. — Die eingeborenen indif d 
dürften, welche unter engliſchem Protektorate 
ſtehen und durch Unterhaltung eigener Truppen zur 
Verſtärkung der britiſchen Machtſtellung in Indien 
beitragen, legen plötzlich großen militäriſchen Eifer an 
den Tag. Bei den großen Londoner Armeelieferanten⸗ 
Firmen find letzthin zahle und umfangreiche Be- 
ſtellungen auf Uniformen und Lederzeug für Rechnung 
der Truppencontingente gedachter indiſcher Fürſten 
eingetroffen. — Nach einer Petersburger Drahtmeldung 
des „Daily Telegr.“ fand in Folge wirthſchaftlicher 
Urſachen ein Bauernaufſtand in Charkow und 
Jekaterinoslaw ſtatt, der beträchtliches Blutvergießen 
veranlaßte. — In Petersburg wurde eine für ungeſetz⸗ 
liche Zwecke verwendete Druckerpreſſe beſchlagnahmt. 

Schweden. Stockholm, 15. Nov. Der 
König und die Königin haben dem Ober⸗Statthalter 
von Stockholm 5000 Kronen zugeſtellt, welche als 
Grundfonds zur Errichtung einer Volksküche behufs 
Linderung der Noth unter der Bevölkerung der 
Hauptſtadt dienen follen. Indem der Ober-Statt⸗ 
halter dies bekannt macht, richtet er an Wohlthäter 
die Bitte um Beiträge, um im Intereſſe der Noth« 
leidenden eine ſolche Anſtalt ſo ſchnell als möglich 
errichten zu können. 

Dänemark. Chriſtiania, 16. Nov. In 
Sachen des ſeines Amtes entſetzten Paſtors Oftedal, 
über deffen „Bekenntniß“ feiner in der Gemeinde zu 
Stavanger begangenen Sittlichkeitsvergehen wir jüngſt 
berichteten und die fortfahrend in Norwegen Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Erörterung ſind, iſt die Aufſehen er⸗ 
regende Thatſache bekannt geworden, daß ſowohl 
Biſchof Hench wie auch der Führer der Rechten, der 
ehemalige Staatsminiſter Stang, ſchon Anfang Sep⸗ 
tember Kenntniß von Oftedal's Treiben hatten und 
daß ein Einſchreiten gegen denſelben anſcheinend nur 
k tt auf die Wahlbewegung vermieden wor- 

en iſt. 

Rußland. Petersburg, 18. Nov. Die „Bör⸗ 
ſenzeitung“ meldet gerüchtweiſe, es folle eine aus 
hochſtehenden Perſönlichkeiten beſtehende Regierungs⸗ 
Conmiſſion gebildet werden, welche die geſammte 
Volksverpflegung in den Nothſtandsgegenden leiten, 
Korn einkaufen und vertheilen bezw. verſenden ſolle. 
— Die Prinzeſſin von Wales hat mit ihren Töchtern 
Qivadta verlaſſen. Prinz Damrong von Siam ift 
gleichfalls von hier wieder abgereiſt. — Prinz Jean 
von Orleans, Sohn des Herzogs von Chartres, ſoll 
demnächſt in das däniſche Heer eintreten, um die 
Offizierſchule durchzumachen. — Aus Petersburg wird 


hundert ſollte noch nicht gekommen ſein, oder wir 
ſollten noch nicht in ihm leben?“ Und doch iſt es der 
Fall. Wohin wir immer blicken, finden wir, daß der 
Menſch noch nicht feine thieriſche Natur abgeſtreiſt 
hat, daß ſich noch dle Beſtie in i 
Dies war jeit jeher und ift auch heute, im neun⸗ 
zenten Jahrhundert, noch: ein Jahrhundert, in dem 
über hundertvierzig Kriege geführt 
worden find, die Hekatomben von Menſchen per: 
ſchlungen haben, iſt kein Jahrhundert der Menſch⸗ 
lichkeit! Die Moral unſerer Zeit iſt keine beſſere 
geworden; kann ſich ein Jahrhundert moraliſch nennen, 
das die gemeinnützigſten Inſtitute mit dem bitterſten 
Elende kämpfen läßt, das ſich nicht darum kümmert, 
daß ein „Haus der Barmherzigkeit“ (Hier iſt die 
ſreiwill Rettungsgeſellſchaft gemeint. D. Red.) ſeine Thore 
faſt ſchließen muß, daß es zu wenig Spitäler 
giebt, und daß wir auf unſeren Wegen hungernden 
Schulkindern begegnen, und welches zum Schluſſe 
geſtattet, daß hundert anderer humanitärer Inſtitute, 
die vor hundert Jahren gegründet wurden, heute noch 
in demſelben Zuſtande wie damals ſind? — Wenn 
unſer Jahrhundert nicht das Jahrhundert der Menſch⸗ 
lichkeit iſt, was iſt es denn für eines? Eine Leuchte 
auf dem Gebiete der Jurisprudenz hat es kürzlich 
den Vorläufer des „politiſchen“ Jahrhunderts genannt 
und ein anderer hochachtbarer Gelehrter der Natur- 
wiſſenſchaften hat es als „geſellſchaftliches“ bezeichnet. 
Von der wahren Geſellſchaft zur Menſchlich⸗ 
keit, zur Humanität, iſt aber nur ein klei⸗ 
ner Schritt. Ich bin ein Arzt und viele meiner 
Collegen ſind gegen die Humanität in der Wiſſenſchaft, 
aber ſie thun dies nur in der Theorie; in der 
Praxis, zu ihrer Ehre ſage ich es, ſind ſie die erſten 
Verfechter des Humanitätsprinzipes, und Koryphäen 
der Wiſſenſchaft, ein Virchow, ein Billroth, ein Sueß, 
ein Nothnagel (Stürmiſcher Beifall) haben bei zahl⸗ 
reichen Gelegenheiten Worte geſprochen, die vom 
Herzen zum Kopfe dringen müſſen, die zur That auf⸗ 
fordern und die ebenſogut der Mann 
von Nazareth gepredigt haben könnte. 
Profeſſor Sueß hat uns in fener letzten 
wunderbaren Parlamentsrede den richtigen Weg 
gewieſen. Die thätige Menſchenliebe, die⸗ 
jenige, die uns der „Kleine chriſtliche Katechismus in 
ſeinem Kapitel „Die Werle der Barmherzigkeit“ lehrt, 
ſoll unſer ſtetes, erhabenes Ziel ſein; wenn wir dieſes 
Ziel einmal Alle erreicht haben, dann iſt das Jahr⸗ 
hundert der Menſchlichkeit gekommen! 


hmregt. 


der „Pol. Korr.“ mitgetheit, daß trotz aller Ableug⸗ 
nungen die Stellung des Finanzminiſters Wyſch⸗ 
negradski ſtark erſchüttert ſei, und daß derſelbe dem 
allgemeinen Tadel, welchem ſeine Finanz⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftspolitik begegnet, bald werde weichen müſſen. 
Seiner Politik mißt man einen großen Theil der Schuld 
an dem jetzigen Nothſtande bei, „da Wyſchneggradski 
lediglich darauf bedacht geweſen ſei, den Rubelkurs 
durch gewagte Operationen zu erhalten, ſtatt der 
Noth durch kräftige und rechtzeitige Maßregeln zu 
ſteuern.“ Der Sündenbock wäre aljo ſchon gefunden. 
— Die ruſſiſche Correſpondenz meldet, Finanzminiſter 
Wyſchnegradsky habe ſeine letzten Depots bei den 
Banken behufs Unterſtützung der Nothleidenden in 
den von der Mißernte heimgeſuchten Provinzen zu = 
rückgezogen. 
Amerika. New⸗York, 18. Nov. Bei dem 
Jahresbankett der Handelskammer hielt der Secretär 
des Schatzes Foſter eine Rede, in welcher er erklärte, 
die von der Regierung befolgte Münz⸗Politik halte 
an der Parität zwiſchen Gold und Silber feſt, aber 
es exiſtire eine ernſte Meinungsverſchiedenheit über 
die Frage, welches die beſte Politik in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſei. Foſter fügte hinzu, er habe aufgehört, 
die Prägung von monatlich 43 Millionen Dollars 
Silber zu begünſtigen. Es ſei möglich, die Parität 
der beiden Metalle bei freier Silberprägung zu er⸗ 
halten. Dieſe Aufgabe würde ſich indeſſen erfüllen 
laſſen, wenn der monatliche Ankauf von 44 Millionen 
Dollars Silber zu deſſen Goldwerthe erfolgen würde. 
— Einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 
Rio de Janeixo von geſtern zufolge hat der Präſident 
Fonſeca ein Decret erlaſſen, welches einen Nachtrags⸗ 
kredit von 13 Millionen Milreis für Anſchaffung von 
Ausrüſtungen und Munition eröffnet. Die Situation 
iſt im Allgemeinen nicht verändert. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Prinz Friedrich Leopold iſt nach Wien 
abgereiſt, um den Kaiſer Wilhelm bei der Hochzeit 
der Erbherzogin Louiſe von Toscana mit dem Prin⸗ 
zen Friedrich Auguſt von Sachſen zu vertreten. 

„— Die von der „Sch. Ztg.“ angekündigte Er⸗ 
höhung der ſächſiſchen Ctvfiliſte iſt nach der 
„Sächſ. Corr.“ dürch die Verheirathung des präſum⸗ 
tiven Thronfolgers, des Prinzen Friedrich Auguft, 
veranlaßt und beträgt auch, da der Prinz bereits 
60,000 Mk. Apanage bezog, nicht 200,000, ſondern 
nur 140,000 Mk. 

— Prinz Albert von Sachſen⸗ Altenburg wird 
auch nach feiner Verheirathung mit der Prinzeſſin 
von Mecklenburg⸗Strelitz ſeinen Wohnſitz in Berlin 
behalten. Man ſpricht davon, daß der Prinz, der 
bis vor Kurzem die 3. Garde = Kavallerie = Brigade 
kommandirte, zu einem höheren Kommando auserſehen 
ſei. Die Vermählung des Prinzen wird am 6. De⸗ 
u d. J. auf Schloß Remplin in Mecklenburg 
tattfinden; wie von dort geſchrieben wird, beabſichtigt 
der Kaiſer der Trauung beizuwohnen. 

— Die Großherzogin von Baden iſt 
zum Beſuch der Erbgroßherzoglichen Herrſchaften in 
Berlin eingetroffen. 

— Die neueſten Nachrichten aus Cannes über das 
Befinden des Großherzogs von Medlen- 
burg⸗Schwerin ſind nicht ganz ſo günſtig. Es 
haben ſich in den letzten Tagen wieder einige nervöſe 
Anfälle von mittlerer Heftigkeit und mäßiger Dauer 
eingeſtellt, welche indeſſen auf das gute Allgemein⸗ 
befinden und die fortſchreitende Geneſung bis jetzt 
keinen ſtörenden Einfluß ausüben. 

— Die Kronprinzeſſin von Schweden 
iſt, in Karlsruhe eingegangenen Nachrichten zufolge, 
in Kairo eingetroffen, um dort mehrere Wochen zu 
verweilen. 


Kirche und Schule. 


* Berlin, 18. Nov. (Dritte ordentliche General⸗ 
ſynode.) Nach Entgegennahme des Berichts über die 
Audienz des Vorſtandes bei dem Kaiſerpaar trat ge⸗ 
ſtern die Generalſynode in die Erledigung von ein⸗ 
gegangenen Anträgen. Ein Antrag der Poſen'ſchen 
dE richtet an den General⸗Synodalvor⸗ 
ſtand die Bitte, derſelbe wolle in Gemeinſchaft mit 
dem Evangeltſchen Oberkirchenrath der evangeliſchen 
Bevölkerung der Provinz Poſen dazu verhelfen, daß 
der Charfreitag in gleicher Weiſe, wie in anderen 
Provinzen zu einem geſetzlichen Feiertage erhoben werde. 
Der Referent Syn. Lic. Sarau empfiehlt dringend die 
Annahme dieſes Antrages. Der Antrag wird unter 
Einfügung der Worte „und der Rheinprovinz“ ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Auf einen Antrag der weſt⸗ 
fäliſchen Provinzialſynode beſchließt die Generalſynode, 
den Evangeliſchen Oberkirchenrath zu erſuchen: 1) bet 
den Herren Miniſtern des Innern bezw. der Juſtiz 
aufs Neue zu beantragen, daß a. durch die Verwal⸗ 
tungsbehörden auf die Waiſenväter dahin gewirkt 
werde, daß dieſe letzteren ſich bei den ihnen zuſtehen⸗ 


den Vorſchlägen von Vormündern mit den Geiſtlichen | t 


in Verbindung ſetzen; b. der Vormundſchaftsrichter 
bezw. der Waiſenrath von der erfolgten Ernennung 
der Vormünder dem Pfarrer Kenntniß gebe. 2) Durch 
erneute Vorſtellungen an geeigneter Stelle dahin zu 
wirken, daß in Bezug auf die Vormundſchaftsordnung 
geſetzliche Beſtimmungen getroffen werden, durch welche 
der Kirche eine Mitwirkung bei der Ernennung der 
Waiſenväter und Vormünder, ſowie bei der Aufſicht 
über die religiös⸗ſittliche Erziehung der Waiſen zuge⸗ 
ſichert wird. Es folgt ein Antrag der Pommerſchen 
Provinzialſynode wegen des Beſtimmungsxechts über 
die Einräumung der Kirchengebäude zu 
nichtgottesdienſtlichen Handlungen. 
Es wird die Ueberweiſung der Vorlage an die Ver⸗ 
faſſungs⸗Commiſſion beſchloſſen. Der Antrag des 
Syn. Dr. Foerſter: die Staatsbehörde zu bitten, bei 
der Erwägung der zur Beſeitigung der großen ſitt⸗ 
lichen Gefahren einzuſchlagenden Wege auch 
eine ſchärfere Ueberwachung der 
Theater ins Auge zu faſſen, wird der Commiſſion 
für die innere Miſſion überwieſen. Schließlich ſteht 
noch ein Antrag der Syn. Stöcker und Gen. auf der 
Taagesordnung: im Anſchluß an die Beſchlüſſe der 
pommerſchen und weſtfäliſchen Provinzialſynoden 
Grundſätze aufzuſtellen und Maßregeln zu empfehlen, 
durch welche die evangeliſche Landeskirche in ihren 
Aemtern und Vertretungskörpern die Lebensmüchte 
des Evangeliums in den ſozlalen Aufgaben 
der Gegenwart wirkſamer als bisher zur Geltung zu 
bringen vermag. Dieſer Antrag wird an die Com⸗ 
miſſion für die innere Miſſion überwleſen. Schluß 
der Sitzung 23 Uhr. Nächſte Sitzung: heute 1 Uhr 
Nachmittags. 

* Berlin, 18. Nov. Ein Blick auf die Zus 
ſammenſetzung der Generalſynode giebt zu inter⸗ 
eſſanten Betrachtungen Anlaß. Unter den Mitgliedern 
— gegen 200 — befinden ſich ungefähr 50, welche 
zu den ſogenannten „Edelſten des Volkes“ gehören, 
und zwar von dieſen 1 Prinz, 1 Fürſt, 13 Grafen, 
9 Freiherren und 25 ſonſtige Adelige. Im Uebrigen 


zählt die Generalſynode zu ihren Mitgliedern 2 Mi⸗ 
niſter, 4 Oberpräſidenten, 4 Regierungspräſidenten, 
3 Conſiſtorialpräſidenten, 20 Conſiſtorialräthe, 10 
Generalſuperintendenten, 40 Superintendenten, 4 Hof⸗ 
und Domprediger und 15 Pfarrer. Ferner gehören 
derſelben an 1 Oberlandesgerichtspräſident, 1 Ober⸗ 
landesgerichtsrath, 2 Landgerichtspräſidenten, 2 Land⸗ 
gerichtsdirektoren, 1 Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗ und 


Senatspräſident, 1 Ober⸗Verwaltungsgerichtsrath, 2 


Geheime Juſtizräthe, 6 Profeſſoren der Rechte und 
der Theologie, 2 Oberbürgermeiſter, 3 Landesdirek⸗ 
toren, 5 Regierungs- und Geheime Regierungsräthe, 
5 Commerzien⸗ und Geheime Commerzien⸗ 
räthe, 6 Landräthe, 10 Rittergutsbeſitzer, 
2 Erbmarſchälle, 1 Erbſchenk, 1 Oberhofmeiſter, 4 
Kammerherren, 2 Generale und 2 Majors a. D. 
Außerdem befinden ſich unter den Synodalen auch 1 
Kaufmann, 1 Rektor und ein Kirchenälteſter. Sonſt 
ſind die verſchiedenſten Volkskreiſe nicht weiter ver⸗ 
treten, insbeſondere auch nicht die große und wichtige 
Volksſchullehrerſchaft. Ebenſowenig finden wir unter 
den Mitgliedern der Generalſynode Männer aus dem 
Bauern⸗, Bürger⸗, Handwerker⸗ und Arbeiterſtande, 
während bei einer wirklich entſprechenden kirchlichen 
Vertretung ſolche doch auch nicht fehlen ſollten. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden kann man ſich allerdings nicht 
wundern, wenn ſich die weiteſten Kreiſe des evange⸗ 
liſchen Volkes für dieſe Generalſynode wenig oder gar 
nicht intereſſiren. Auf den Tribünen bemerkt man 
denn auch nur eine außerordentlich kleine Zahl von 
Zuhörern, die Wenigen aber, welche da ſind, ſind 
meiſt Angehörige und Bekannte von Synodalen aus 
den Provinzen. Charakteriſtiſch für dieſe Generalſynode 
iſt insbeſondere auch die Thatſache, daß die liberale 
proteſtantiſche Richtung in derſelben ſo gut wie gar 
nicht vertreten iſt, denn zu ihr zählt eigentlich nur 
der frühere freiſinnige Abgeordnete Seydel⸗Czelchen, 
undi fn von der oſtpreußiſchen Provinzialſynode ent⸗ 
an . | 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 18. Nov. An den ſechs Seminaren 
unſerer Provinz haben in dieſem Jahre das erſte 
Lehrerexamen im Ganzen 199 Seminar⸗Abiturienten 
und 6 Schulamtsbewerber gemacht. Von den erſteren 
beſtanden die Prüfung 186, von den letzteren 4. 
Demnach ſind von den Zöglingen der Seminare 
6,6 Procent durchgefallen und von den Schulamts⸗ 
bewerbern 33,4 Procent. — Dieſer Tage iſt für 
Kulm und Umgegend ein katboliſcher Lehrerverein 
von bereits 32 Mitgliedern gebildet worden. — Die 
conſtituirende Generalverſammlung ſoll am 2. Januar 
kommenden Jahres ſtattfinden. — In dem heute 
unter Vorſitz des Herrn Landraths Dr. Maurach 
abgehaltenen Kreistage des Kreiſes Danziger Höhe 
wurde zunächſt der Rittergutsbeſitzer v. Heyer⸗ 
Goſchin als neues Mitglied eingeführt. — Ein Fein⸗ 
ſchmecker iſt der Arbeiter Arthur Mederski von hier. 
Derſelbe wurde am Montag Abend von dem Kauf⸗ 
mann Briehn nach der Räucheranſtalt geſchickt, um 
zwei geräucherte Spickgänſe abzuholen. Er kam in⸗ 
deſſen erſt geſtern wieder mit dem Bemerken, daß 
ihm die Spickgänſe nebſt dem Korbe von fremden 
Männern entriſſen ſeien. Herr Briehn traute dem 
Frieden nicht und ließ Hausſuchung abhalten, wobei 
man die entwendete Waare bei der Mutter des 
Mederski im Bett verſteckt fand; die eine der Gänſe⸗ 
brüſte war bereits verzehrt. Der rechtmäßige Beſitzer 
bekam ſeine Waare zurück und M. wurde verhaftet. — 
Nach dem zur Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts por- 
gelegten Abſchluß vom 14. d. M. waren im Beſtande 
25,758 Pfänder, beliehen mit 225,733 Mark gegen 
17 beliehen mit 222,999 Mark am 
15. v. M. 

* Dirſchau, 18. Nov. Die Vorſitzenden der 
Voreinſchätzungscommiſſionen der Voreinſchätzungs⸗ 
bezirke des Kreiſes Dirſchau waren heute Vormittags 
auf Einladung des Herrn Landrath Döhn im Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Saale hierſelbſt zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. Es handelte ſich um Feſtſtellung von 
Normalſätzen für die Schätzung des Ländertrages 
bei der Einkommenſteuer⸗Veranlagung pro 1892 bis 
1893. — „Pech“ hat ein hier zum letzten Jahrmarkt 
von Danzig hergekommener Pfefferküchler gehabt. 
Am Jahrmarktsabend packte er ſeinen nicht unbe⸗ 
deutenden Vorrath unverkaufter Waaren ein und 
ging ſodann fort, um ſich aus Aerger über das 
ſchlechte Geſchäft etwas „Trinkbares“ zu leiſten. In 
der feſten Meinung, daß er den Fuhrmann zum 
Fortſchaffen der Waaren nach Mewe zum dortigen 
Jahrmarkt beauftragt habe, fuhr er dann mit dem 
Zuge ab. Was aber in Mewe nicht a kommen 
wollte, waren ſeine Waaren! Der Fuhrmann war 
augenſcheinlich nicht beſtellt worden, und ſo wurden 
die Waaren von der hieſigen Polizei-Verwaltung in 
Verwahrung genommen. Heute nun meldete ſich die 
n des Pfefferküchlers zur Abholung des Eigen⸗ 

ums. 

* Marienburg, 18. Nov. Geſtern Abends er⸗ 
folgte eine Probebeleuchtung der Marienkirche, zu 
welchem Zwecke die aufgeſtellten Modelle der Kron⸗ 
leuchter mit Kerzen beſteckt waren, auch wurden die 
an den Wänden angebrachten Kerzen entzündet. Der 
Beleuchtungseffekt war ein großer. Am geſtrigen 
Tage Vormittags trafen noch von Danzig ein die 
Herren Oberpräſident von Goßler, Regierungspräſi⸗ 
dent von Holwede, Oberregierungsrath Rathlew, Ge⸗ 
heimrath Kruſe und Regierungsrath Kühne. Darnach 
fand, nur unterbrochen durch eine im Hotel „Zur 
Marienburg“ abgehaltene Frühſtückspauſe, die gemein- 
ſchaftliche Sitzung ſtatt, an welcher von Marienburg 
die beiden Herren Schloßbaumeiſter ſowie Herr Land⸗ 
rath Dr. jur. von Zander theilnahmen. Nach beendig⸗ 
ter Sitzung wurde das Diner im Hotel „König von 
Preußen“ eingenommen und fuhren Abends die 
Danziger Herren wieder nach Hauſe. Die anderen 
Herren verließen erſt heute früh Marienburg, um ſich 
theils nach Berlin, theils nach Danzig zu begeben. 

Grandenz, 18. Nov. Uebel zugerichtet wurde 
in der Nacht zum Mitwoch der Arbeiter Franz Ro⸗ 
gozinski aus Tarpen in der Nähe des Chomſekruges 
Nachdem ihn etwa vier Männer, darunter anſcheinend 


ein Fleiſcher, geprügelt hatten, warfen ſie den faſt 


lebloſen Mann, dem ſie alle Kleider mit Ausnahme 
der Hoſen abgeriſſen hatten, in die Trinke. In dem 
kalten Waſſer „erholte“ ſich R., kletterte nach einiger 
Zeit heraus und begab fih nach Haufe zu Beti. 
Der Amtsvorſteher von Kl. Kunterſtein hat eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. — Der drei Mal vorbeſtrafte 
Ortsarme Michael Schimanski aus Groß Schönbrück, 
73 Jahre alt, erſchien unter der Anklage der vor⸗ 
ſätzlichen Brandſtiftung. Der Angeklagte giebt zu, 
früher gut ſituirter Beſitzer geweſen zu ſein, ſich aber 
durch Trunk, Spiel und liederliches Leben ruinirt zu 
haben, ſo daß er vor kurzer Zeit in dem Ortsarmen⸗ 
hauſe der Gemeinde Gr. Schönbrück untergebracht 
werden mußte. Am 8. September d. Is. erſchien 
Schimanski bei dem Gemeindevorſteher und verlangte 


Ueberführung in ein Krankenhaus. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher verweigerte das. Um aber dennoch aus 
dem Ortsarmenhauſe zu kommen, beſchloß Sch. das 
Gebäude, in dem noch mehrere andere Ortsarme 
wohnten, niederzubrennen. Binnen kurzer Zeit 
brannte die Ortsarmenkathe, dem Beſitzer Brauns 
gehörig, vollſtändig nieder. Der Angeklagte hat in 
der Vorunterſuchung darauf beſtanden, das Feuer 
durch den unvorſichtigen Umgang mit einer Cigarre 
verurſacht zu haben, iſt aber heute im vollen Um⸗ 
fange geſtändig. Der Spruch der Geſchworenen lau⸗ 
tet auf ſchuldig der vorſätzlichen Brandſtiftung, der 
des Gerichts danach auf 4 Jahre Zuchthaus. (G.) 

* Dt. Krone, 17. Nov. Durch den Kreis⸗ 
phyſikus iſt feſtgeſtellt worden, daß etwa neunzig 
Procent der Schüler der hieſigen evangeliſchen und 
katholiſchen Schule an EE Augenentzündung 
leiden. Da die Kranken an dem Unterricht nicht theil⸗ 
nehmen können, wird die Schule wahrſcheinlich ge- 
ſchloſſen werden. 

* Flatow, 17. Nov. Wie ſchon oft, hat auch 
hier die Photographie zur Ermittelung eines 
frechen Diebes beigetragen. Ein Diener des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers W. in H. hatte ſich vor kurzem in 


Schneidemühl photographiren laſſen. Zu den Wenigen, 


welche er mit einem Bilde beglückte, gehörte auch der 
Gärtner des Gutes. Dem Gutsherrn waren nun 
ſeit Oſtern dieſes Jahres manche werthvolle Gegen⸗ 
ſtände, darunter ein koſtbarer Ring, ein theures An⸗ 
denken, verſchwunden. Dieſen Ring erkannte der 
Gärtner auf dem Bilde an dem Finger des Bedienten 
wieder. Der Gärtner gab dem Gutsherrn Kenntniß 
von ſeiner Entdeckung und als nun bei dem Diener 
Hausſuchung gehalten wurde, fand man eine Menge 
der vermißten Gegenſtände wieder. Der Spitzbube 
ſitzt jetzt hinter Schloß und Riegel. 

* Schlochan, 14. Nov. Der Knecht Heinrich 
v. Liebermann auf dem Gute Joſefshof, Kreis 
Schlochau, reizte durch beharrliche Verweigerung des 
Gehorſams den Adminiſtrator Spruth daſelbſt ſo be⸗ 
harrlich, daß Letzterer ſich dazu hinreißen ließ, ihm 
einige Hiebe mit der Reitpeitſche zu verſetzen. Beim 
Betreten des Stalles am Abend deſſelben Tages 
ſchlug v. L. dem S. mit einem dicken Knüppel 
hinterrücks über den Kopf, in Folge deſſen Letzterer 
ſich umwandte, um Erſterem den Stock zu entreißen. 
Hierbei kam S. zu Falle und wurde nun vom Knechte 
nochmals mit dem Knüppel auf den Vorderkopf ge⸗ 
ſchlagen, ſo daß S. eine klaffende, ſtark blutende 
Wunde davontrug und ſich in Folge deſſen nach 
ſeiner Wohnung zurückzog. Als ihn der Knecht auch 
hierhin mit dem Knüppel in der Hand verfolgte und 
S. ſich außer Stande ſah, ſich ſchnell zurückzuziehen, 
zog Letzterer ſeinen Revolver und ſchoß nach feinem 
Verfolger, traf ihn auch in das linke Bein oberhalb 
des Kniees und machte ihn dadurch kampfunfähig. 
v. Liebermann liegt ſchwer krank zu Bette. Jedenfalls 
wird in dieſer Sache noch vor den Gerichten ver⸗ 
handelt werden. : 

* Thorn, 15. Nov. Ueber 900 rufſiſche Aus⸗ 
wanderer, ddvon 700 Juden, paſſirten Montag unſere 
Stadt, um über Hamburg nach Chicago und Baltimore 
zu reiſen. 

* Schloppe, 17. Nov. Wegen der unter den 
hieſigen Schulkindern herrſchenden Augenentzündung 
weilte geſtern im Auftrage des Regierungspräſidenten 
der Medicinalrath Michelſen aus Marienwerder hier⸗ 
ſelbſt, um ſich von der Ausbreitung der Krankheit zu 
überzeugen. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß 


nur ein geringer Procentſatz der Schüler vollſtändig 


geſund ſei. Es wurden daher umfangreiche ſanitäts⸗ 
polizeiliche Maßregeln getroffen. — Eine hieſige Dame 
hatte ſich eine geringfügige Hautabſchürfung an der 
linken Hand zugezogen, infolgedeſſen bald eine 
Schwellung des ganzen Armes eintrat. Nur der ſo⸗ 
fortigen Hinzuziehung des Arztes, der Blutvergiftung 
feſtſtellte, iſt es zu danken, daß der Arm gerettet 
wurde. 

* Königsberg, 18. Nov. Ju dem feit länger 
als Jahresfriſt ſchwebenden Prozeſſe des Kaufmanns 
Liedtke gegen den Geheimen Kommerzienrath Becker 
ſtand geſtern wiederum Termin vor dem hieſigen 
Schöffengerichte an. Nachdem der Verklagte B. unter 
dem 16. September 1890 von dem Schöffengericht 
wegen einer in Wien gegen den Kläger geäußerten 
Beleidigung zu 600 Mk. Strafe verurtheilt worden 
war, legten beide Parteien Berufung gegen das erſt⸗ 
inſtanzliche Urtheil ein. Die Strafkammer ſetzte Ter⸗ 
min zum mündlichen Verfahren auf den 11. Mai 
1891 an, die beiden Rechtsbeiſtände Juſtizrath Meitzen 
für L. und Juſtizrath Mendthal für B. erhoben aber 
Proteſt gegen die Fortſetzung des Verfahrens und der 
Gerichtshof willfahrte deren Anträgen, die Sache dem 
Oberlandesgerichte zur Reviſion zuzuweiſen. Das 
Oberlandesgericht wies eines begangenen Formfehlers 
wegen die Sache zur nochmaligen Aburtheilung in 
die erſte Inſtanz zurück und das Schöffengericht er⸗ 
kannte im geſtrigen Termine nach mehrſtündiger Ver⸗ 
handlung, zu welcher nur die beiden Rechts⸗ 
beiſtände erſchienen waren dahin, daß der Be⸗ 
klagte wegen Beleidigung zu 600 Mk. Strafe und in 
die Koſten des Verfahrens zu verurtheilen fei, wäh⸗ 
rend es die Gegenklage des Beklagten verwarf. 
Auf unſeren Weihnachtsmarkt ſcheint man in den 
Kreiſen der Gewerbetreibenden und Handwerker ge⸗ 
ringe Hoffnungen zu ſetzen, denn bis jetzt haben ſich 
wegen Ueberlaſſung von Berfaufsitellen ausſchließlich 
7 Pfefferküchler gemeldet, während im vorigen Jahre 
um dieſe Zeit bereits der größte Theil der Ausſteller 
angemeldet war. — Einem dringenden Wunſche der 
kirchlichen Behörde entſprechend, wird der Kirchen⸗ 
vorſtand der hieſigen katholiſchen Gemeinde das höchſt 
beſcheidene fixe Kaplansgehalt von 400 Mark jährlich 
in zeitgemäßer Weiſe erhöhen. Die abſolute Unzu⸗ 
länglichkeit eines derartigen Gehaltes unter den hieſigen 
Verhältniſſen ſteht außer allem Zweifel. (K. Htg. Ztg) 

* Allenſtein, 14. Nov. Wegen einer ganz 
beſonderen „Empfehlungskarte“ für ſeine Waaren hat 
ſich der Ziegeleibeſitzer Lüttmann aus Leibitſch vor 
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu ver⸗ 
antworten. Derſelbe hat die Ziegellieferung bei der 
Eiſenbahnbauinſpection in Oſterode übernommen. 
Um den Eiſenbahnbauinſpector dafür zu ſtimmen, daß 
alle ſeine Ziegel für gut befunden wurden, verſuchte 
er demſelben einen Hundertmarkſchein in die Hand 
zu drücken, was von dem Beamten aber zurückgewleſen 
wurde. Auf erfolgte Anzeige wurde der Angeklagte 
Lüttmann von der Strafkammer wegen verſuchter 
Beſtechung zu 500 Mk. Geldſtrafe, eventl. 50 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

* Tilſit, 18. Nov. Am Sonntag packte ein 
Dlenſtmädchen plötzlich feine Sachen ein und traf alle 
ſonſtigen Vorkehrungen, um den Dienſt ohne Weiteres 
zu verlaſſen. Auf die erſtaunte Frage der Herrſchaft 
nach dem Grunde dieſes merkwürdigen Vorgehens be⸗ 
hauptete die Perſon, ſie könne nicht mehr bleiben, 
es ſeien ihr 4,50 Mark aus dem Portemonnaie ab⸗ 
handen gekommen, die wohl die Herrſchaft ſich ange⸗ 


eignet habe. Letztere ließ nun ſofort einen Bst 
beamten kommen, der eine Leibesviſitation des Mäd⸗ | 
chens anordnete, damit aber auf heftigen Widerſtand 
bei der angeblich Beſtohlenen ſtieß; ja ſie verſuchte 
auch, das Portemonaie aus der Taſche zu ziehen und 
zu verbergen. Die Manipulation wurde indeß be⸗ 
merkt. Die freche Verdächitghung hat das Mädchen 
erfunden, um den Dienſt verlafen zu können. Die 
Sache iſt der Behörde angezeigt worden. (T. Bta) 

* Pillkallen, ‚5. Nov. Kürzlich wurde ein 
Dienſtmädchen aus der Ortſchaft Kl. Warningken 
wegen Kindesmord verhaftet. Die unnatürliche 
Mutter hatte das Kind gleich nach der Geburt in 
einen Torfbruch geworfen, daſſelbe aber, da es na 
oben kam. wieder herausgefiſcht und den Schweinen 
vorgeworfen. 

* Aus dem Kreiſe Röſſel. Der Käthner 
Woiteck aus Neudims und der Arbeiter Grunwald 
aus Nochlack waren bei dem Fiſchereipächter Pias⸗ 
kowski auf den Seen in der Nähe von Sensburß 
beſchäftigt. Sonnabend wollten die beiden Arbeite! 
in ihre Heimath gehen, und um einen kleinen Vom 
zu erſparen, ſtiegen ſie in einen alten Kahn — 
Seelenverkäufer — und ruderten über einen kleinen 
See. Während der Fahrt drang aber das Waſſer ſo 
ſchnell in den Kahn, daß derſelbe ſank. Faft zwei 
Stunden kämpften die Arbeiter im Waſſer, ſich am 
Kahn haltend. An Zuſchauern mangelte es nicht, 
Niemand konnte helfen, weil kein zweiter Kahn in 
der Nähe aufzutreiben war, und ſo mußten die 
Unglücklichen ihr Leben einbüßen. Grunwald hinter⸗ 
läßt eine Wittwe mit 5 unerzogenen Kindern. 

* Gollub, 16. Nov. 
wiederum recht bösartig auf. 
daran ſehr ſchwer darnieder. 

* Heydekrug, 14. Nov. Ein intereſſanter 
Familienhandel wird demnächſt zwiſchen 
einem Wittwer in einem Dorfe und einem in Amerika 
lebenden Deutſchen zu Stande kommen. Der Wittwer 
nämlich ſuchte und fand vor einiger Zeit eine Wirthin 
in der Perſon einer vermeintlichen Wittwe mit Anhang. 
Allmählich erntete dieſelbe den Beifall ihres Haus⸗ 
wirths in ſo hohem Maße, daß dieſer beſchloß, ſie 
zur Frau des Hauſes zu erheben. Doch da erfährt 
er zu ſeinem Leidweſen, daß die Erwählte ſeines 
Herzens nicht Wittwe iſt, ſondern nur von ihrem 
Manne, jenem in Amerika lebenden Deutſchen, getrennt, 
nicht geſchieden, lebt. Um nun nicht mit dem Straf⸗ 
richter in Konflikt zu gerathen, fragt er bei dem 
überſeeiſchen Gemahl ſchleunigſt an, was er für ſeine 
Frau verlange, und erhält zur Antwort: „Eine 
Abfindungsſumme von 300 Mark, die Kinder, vier an 
der Zahl, als — Zugabe.“ Dies ſcheint dem 
modernen Heirathskandidaten ein günſtiger Kauf zu 
ſein, denn wie verlautet, will er ſeinem „Vorbeſitzer“ 
die verlangten 300 Mk. überſenden, damit der Handel 
perfekt werde. 

Eydtkuhnen, 17. Nov. 
piel von melancholiſcher es Kaufmann lieferte heute 


Einige Kranke liegen 


er Geſchäftsdiener B. des Kaufmanns T. hierſelbſt. 
In ärmlichen Verhältniſſen lebend, hatte B. ſich mit 
einem unvermögenden Mädchen verlabt und gedachte 
in nächſter Zeit ſich zu verehelichen. Da ihn jedoch 
inſtere Zweifel um einen geſiche ren ausſtand quälten, 
o verſuchte er dieſen Sorgen durch 

Der übrigens auch ſonſt körper⸗ 
ich geſtern einen 
A möge ihm nicht 
den Kopf. 
liegt der 


em Wege zu gehen. 

lich kränkliche junge Menſch kaufte 
Revolver, ſchrieb heute ſeiner Braut, 
zürnen, und jagte ſich dann eine Kugel dur 
Allerdings trat der Tod nicht ſofort ein, do 
junge Mann i 
oberhalb der läfe in's Gehirn. 

* Bromberg, 18. Nov. Herr Landrath Unruh ift 
erkrankt und wird dienſtlich vorläufig durch Herrn 
Kreisſekretär Straſſer vertreten. — Der Regierungs⸗ 
referendar Brauer aus Bromberg hat die zweite Staats⸗ 
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. 
— Bei der geſtrigen Wahl ſind zum Repräſentanten 
der hieſigen Synagogengemeinde gewählt worden die 
Herren Louis Baſzynski, Rechtsanwalt Baerwald, Cas- 
par Brock, Abraham Buſſe, Albin Cohnfeld, Amts⸗ 
gerichtsrath Peltaſohn und als eee e 
vertreter die Herren Hermann Blumenthal jun., Iſidor 
Moſes und Iſon Wollenberg. — Ein Einwohner in 
Jagdſchütz ſchuldete einem in der Wörthſtraße hier 
wohnenden Arbeiter den Betrag von 18 Mk. Da 
letzterer trotz alles Mahnens die enden, nicht er⸗ 
langen konnte, ſo begab er ſich vor einigen Tagen nach 


den Ziegenſtall, holte eine Ziege heraus und nahm die⸗ 
ſelbe, indem er dem Beſitzer erklärte, daß er nunmehr 
befriedigt jet, mit nach Hauſe. Der Eigenthümer war 
natürlich ob dieſer i der Polten Selbſthülfe ſehr auf⸗ 
gebracht und machte der Polizei Anzeige; dieſelbe iſt 
gegen den etwas zu eifrigen Gläubiger eingeſchritten, 
und letzterer wird ſich wegen ſeines eigemächtigen Vor⸗ 
gehens wohl noch vor Gericht zu verantworten haben. 
— — — ——k br ——ͤ— uͤ— m—— — 


em m — 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


20. Nov. Abwechſelnd, vielfach Nebel. 
Niederſchläge. Temperatur wenig verändert. 
Nachtfroſt. 

21. Nov. Veränderlich, Temperatur kaum 
verändert. Nachtfroſt. x 

22. Nov. Nebel, vielfach trübe, Nieder- 
ſchläge, gelinde. Heftiger Wind auf der 
Nordſee. 5 


(Für dieje Aubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 19. November. 

* (Bu den Stadtverordneten⸗Vorwahlen. 
Die Vorwahlen der beiden erſten Abtheilungen fanden 
geſtern Abend in der Bürger⸗Reſſource ſtatt. Von 
53 eingeſchriebenen Wählern der 1. Abtheilung waren 
15 erſchienen. Es erhielten die meiſten Stimmen die 
Herren Schicha u, Hoburg, Sudere 
mann, A. Wiebe, Loewenſtein, Hol z⸗ 
richter, Stobbe, Levy und Wiedwald. 
Von den 346 eingeſchriebenen Wählern der 2. Ab⸗ 


theilung waren 47 erſchienen. Auf die Herren 
Reimer, lex. Mülller, Harder, 
Fiſcher, F. Siebert und Heyder fiel die 


Mehrzahl der Stimmen und ſollen den Wählern zur 
Wahl empfohlen werden. | ` 

*Der Alterthums verein] hält heute Abend 
um 8 Uhr im Saale der Stadtverordneten ſeine 
Generalverſammlung ab. 

„Berichtigung. In dem Berichte über den 
Vortrag über „Amos Commenius“ im Kaufmänniſchen 
Verein in der geſtrigen Nummer unſeres Blattes jol 
es Spalte 1, Zeile 24 und 28 von oben ſtatt 
„Hermsdorf im Naſſauiſchen“ heißen „Herborn“, 
dann Spalte 2 Zeile 2 von oben ſtatt Laren 
„Naarden“. 

* [Neuer Verein.] Von mehreren Handlungs⸗ 
gehilfen und Bureaubeamten ift am 17. d. MB. 
ein Stolze’ ſcher⸗Stenograp 


Die Influenza tritt hier 


Ein erſchütterndes Bei⸗ 


elbſtmord aus 


Schlase in darnieder. Die Kugel drang 


ie auf das Gehöft feines Schuldners, öffnete 


hen⸗Verein 


gegründet, welcher die Forte bezw. Ausbildung feiner 
Mitglieder in der Stolze'ſchen Stenographie bezweckt. 
Die Verſammlungen finden jeden Dienſtag, Abends, 
in der Central⸗Halle ſtatt. Von denjenigen Perſonen, 
welche dem Verein bis ſpäteſtens Dienſtag Abend als 
lernende Mitglieder beitreten, ſoll ein Lehrgeld 
nicht erhoben werden. i l 
*Im Stadttheater] findet Morgen, Freitag, 
das bereits angekündigte und mit größter Spannung 
erwartete erſte Gaſtſpiel der Coloraturſängerin Frau 
Jenny v. Weber als Roſine in der komiſchen 
Oper: „Der Barbier von Sevilla“ ſtatt. Ueber ihre 
Leiſtung als Roſine am Dresdener Hoftheater ſchreibt 
die „Dresdener Zeitung“: Dies Mal war die Partie 
Roſinens in den Händen des Frl. v. Weber, des 
illuſtren und ſympathiſchen Gaſtes. Frl. v. Weber hat 
auch in dieſer überaus ſchwierigen Partie ihre herr⸗ 
lichen Anlagen und Fertigkeiten zu beſtem Ausdruck 
en ch Jo 110 mit wenig Worten viel zu 
agen: Pattihaft geſungen und auch das erfreu⸗ 
lichſte Spieltalent bekundet. ii | 
I[Weſtpreußen im Reichshaushalts⸗Etat. 


In dem jetzt dem Reichstage zugegangenen Etat der ] V 


Militärverwaltung pro 1892—93 iſt auch die erſte 
Rate mit 60,000 Mk. für den auf 600,000 Mk. ver⸗ 
anſchlagten Bau eines neuen Dienſtgebäudes für den 
commandirenden General in Danzig angeſetzt. Für 
Poſtbauten in Weſtpreußen ſind ausgeworfen: zum 
Neubau in Marienburg zweite Rate 100,000 Mark 
e 221,500 Ser? A aa Gare 
en in Danzig 218,000 „lin Thorn erſte Ra 

95,000 Mk. 5 i 2 
. GVerſicherungskaſſe für Fiſcher. Der Vor⸗ 
ſitzende des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins veröffent⸗ 
licht folgende Bekanntmachung: „Behufs Begründung 

erſicherungs⸗ 


einer billigen Lebens - 9 
kaſſe für Hinterbliebene von Seefiſchern auf Gegen⸗ 
ſeltigkeit, und zwar zunächſt für die Ortſchaften 
Weichſelmünde, Heubude, Krakau, weſtlich und öſtlich 
Neufähr, Bohnſack, Wordel, Kronenhof, Schnaken⸗ 
burg, Schiewenhorſt, Bohnſackerweide und Einlage 
habe ich auf Sonnabend, 21. d. Mts., Nachmittags 
2 Uhr, in Plehnendorf im Schilling'ſchen Gaſthofe 
einen Termin anberaumt. Sämmtliche Fiſcher werden 
zu recht zahlreichem Erſcheinen eingeladen. Die Kaſſe 
ſoll ſogleich conſtituirt und mit einem hier ange⸗ 
ſammelten Grundcapital ausgerüſtet werden.“ 
[Kollekte] Am Todtenfeſte, Sonntag den 
22. November, wird in allen evangeliſchen Kirchen 
Oſt⸗ und Weſtpreußens eine Kollekte zum Beſten des 
Krankenhauſes der Barmherzigkeit in Königsberg ab⸗ 


gehalten werden. 

, (Zur Lehrerfrage.! Für die Lehrer an 
höheren Lehranſtalten des Staates ift in dem neuen 
preußiſchen Staatshaushaltsetat ein Mehrbetrag von 

illionen Mark vorgeſehen. Danach hätte ſi 
wenigſtens eine Hoffnung derfelben thatſächlich erfüllt. 
[Weihnachtsgaben.] Vor der nahenden Weih- 
nachtszeit beginnen ſich auch die fleißigen Frauenhände 

u regen, Ro daß unter dem brennenden Baum Gaben 

er Liebe in bunter Seide und Wolle, wunderſam gefügt 
zum Schmucke wärmender Pantoffeln, ehrbarer Haus⸗ 
käppchen, eleganter SH und Cigarrentaſchen, groper 
und kleiner Deden, Kiſſen und behaglich anheimelnder 
Schlummerrollen, nicht fehlen mögen. Es iſt etwas 
Beſeligendes um dieſe Arbeiten der weiblichen Hände, 
fühlt man doch, daß ſich mit jedem Faden, der kunſt⸗ 
Reg eingeſtickt wurde, der ſtille Wunſch verband, daß 

as Werk erfreuen möge. Wenigſtens iſt es früher fo 
geweſen und hoffentlich wird es auch jetzt no ſo ſein, 
wiewohl die 5 Stickereigeſchäfte gar ſo ver⸗ 
führeriſch winken un laſſe die 
langweilige 
55 für deine eigene aus. 


ſchmack zu verlaſſen, als ie beiße ſich Rath zu holen 
pielsweiſe aus guten 


licher i E ER 
Got E dargeboten worden find. Sich einer ſolchen 


borenen Geſchmacke, der nur als dem ange- 
An de me pu fe e iett 


a 
Leben erwacht iſt, zu wä 


Elbing veröff 
ma ung, nffentlicht in unſerer Zeitung eine Bekannt⸗ 


Schmidt au 
Jiegelelbründef bei y 


bei eren Dr. Ordern Möbus in Succale und 
. nowski in Reimannsfelde je 
500 Mart Belohnung ausſetzt. 00 


„Vom Dra 
verhältniſſe beeintrüch 
t 


Die niedrigen Waſſer⸗ 
ſondern auch den § 


tigen nicht allein dle Schifff 
fahrt, 
den einzelnen Dörfern 23 Der Lokalverkehr zwiſchen 
flach gehenden Böte eine“ Waſſer trotz der ſehr 
Dagegen zeigt das . 5 werden müſſen. 
Wuchs und verſpricht eine gute Ernie, fads solche 
vom Winter begünſtigt wird, da das EK Ba: 
Rohres nur auf Eis erfolgen kann unse 
SC nu Werne“ W — Die 
dies Jahr wenig ergiebig. Die Urſache mm 
Theil in den ungünſtigen Waſſerverballaiſſen en 
wohl un in fach 1 der Neuen date 
ckerfabrik zu ſuchen. | 
w Das Dämmen) bei Kraffohlsdorf, 


: wel 
wegen des Baues der Quertrift jetzt ebenso ches 


wie der 


Fahrweg ſtark frequentirt wird, ift augenblicklich ini 


A irbarem Zuſtande, da der Weg mit Bagger⸗ 
d Gel ift, welcher bei dem feuchten und 
naſſen Herbſtwetter in eine völlig ſchlammige Maſſe 
verwandelt iſt. Soviel uns bekannt, iſt die Stadt 
zur Herſtellung dieſer Jahr- und Fußſtraße verpflichtet. 

3 wäre wohl die höchſte Zeit, daß noch vor Eintritt 
des Winters hier 5 SO würde. 

* [Renitente atroſen. 
wurde 5 einem Schankgeſchäft der 1 
ſtraße von zwei Matroſen und in einem e 
geſchäft des Inn. St. Georgendamms von einem > 
der Fuhrgaſſe wohnenden Menſchen eine Zechprellere 
begangen. Im erſten Falle verübten die Zechpreller 
noch nebenbei einen Hausfriedensbruch, widerſetzten 
ich dem hinzugerufenen Polizeibeamten und mußte 
dieſer von ſeiner Waffe Gebrauch machen. Einer 
derſelben wurde verhaftet und trotz des energiſch ge⸗ 
leiſteten Widerſtandes in das Polizeigefängniß ſpedirt. 


Geſtern Abend | f 


* Polizeiliches. Einem Frauenzimmer gelang 
es geſtern Vormittag aus der Verkaufsbude eines 
Fleiſchers auf der Marktbrücke am Elbing ein größeres 
Quantum Wurſt zu ſtehlen, doch wurde die Diebin 
ſofort abgefaßt. Leider ließ man dieſelbe nach 
Abnahme der Wurſt unbehelligt laufen. Ferner ſind 
in der Nacht zu geſtern auf dem Aeuß. Georgendamm 
aus einem Stallgebäude vier Hühner geſtohlen. Dem 
Diebe iſt man aber bereits auf der Spur. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 19. November. 

In der heutigen Strafkammerverhandlung wurde 
zuerſt gegen den Kellner Julius Kuhn von hier 
wegen Betrug verhandelt. Kuhn iſt am 7. Mai 1855 
geboren und bereits wegen Betrug vorbeſtraft. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich im Frühjahr dieſes Jahres ein ſoge⸗ 
nanntes Naturalienkabinet gegründet, beſtehend aus 
einem Schwertfiſch und einem Delphin. Mit dieſen 
Sehenswürdigkeiten wollte er in der Welt umherreiſen 
und borgte ſich zu dieſem Zwecke bei Rentier Steini⸗ 
ger von deſſen Tochter, unter der Vorgabe, von ihrem 

ater dazu ermächtigt zu ſein, ein Fuhrwerk, mit 
welchem die Reiſe üm die Welt angetreten wurde. 
Leider war die Reiſe von kurzer Dauer, da der Schwin⸗ 
del bald entdeckt wurde. Bis vor Mohrungen hatte der 
Reſtaurateur Otto Jacobi an der Ausſtellung der 
Sehenswürdigkeiten theilgenommen, welchem Kuhn 
aber davonfuhr und denſelben im Stich ließ. Nach 
14 Tagen iſt der Beſitzer des Wagens wieder in 
Rückbeſitz gelangt, während das Pferd bereits nach 
kurzer Zeit zurückgebracht wurde, da Kuhn ſich in⸗ 
zwiſchen ein anderes Pferd beſchafft hatte. Der 
Strafantrag ging auf 7 Monate Gefängniß, während 
der Vertheidiger, Rechtsanwalt Diegner die Frei⸗ 
ſprechung beantragte. Da die Zeugenausſagen zu 
Gunſten des Angeklagten lauten, jo erfolgt Frei⸗ 
ſprechung. — Wegen falſcher Angabe im Standes⸗ 
amtsregiſter am 29. Januar 1891 beſchuldigt, ſteht 
der Arbeiter Franz Schulkowski⸗Tiegenhof 
unter Anklage. Derſelbe lebt bereits 11 Jahre 
in wilder Ehe, hat vier Kinder am Leben und 
dieſe als eheliche Kinder angemeldet. Bei 
drei Kindern iſt Verjährung eingetreten, 
des vierten erfolgte eine Strafe von 14 Tagen 
Gefängniß, welche durch die erlittene Unterſuchungs— 
haft für verbüßt erachtet wird. — In der Berufungs⸗ 
ſache des Arbeiters Joſeph Krupp⸗ Marienburg, 
welchervom Schöffengericht zu Marienburg wegen 
Körperverletzung mit 3 Tagen beſtraft war, iſt die 
Berufung von beiden Seiten eingelegt und wird die 
Stafe auf 3 Wochen feſtgeſetzt. Eine Zeugin, Fließ, 
wird wegen Verdacht des Meineides in Haft ge⸗ 
nommen und Angeklagter kommt wegen Verdacht der 
Anſtiſtung zum Meineide in Unterſuchung. Derſelbe 


ch] wird zwar vom Gerichtshof auf freiem Fuß belaſſen, 


von der Staatsanwaltſchaft aber ſofort mit Beſchlag 
belegt und verhaftet. — Es folgen noch einige Be⸗ 
rufungsſachen ohne öffentliches Intereſſe. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Breslau, 18. Nov. Der Proſeſſor der Theologie 
Dr. Räbiger ift heute Nacht geſtorben. 


Arbeiterbewegung. 

* Dresden, 17. Nov. Der ſächſiſche Kriegs⸗ 
miniſter Edler von der Planitz hat neuerdings eine 
Abordnung der hieſigen ausſtändigen Buchdrucker⸗ 
gehilfen empfangen und denſelben auf ihre Eingabe 
wegen der Einſtellung von Soldaten in die Teubner'ſche 
Buchdruckerei eröffnet, daß letztere nur zur Herſtellung 
ſolcher Druckſachen Verwendung gefunden haben, die 
Staatsſachen betreffen, und jo folle es auch in Zus 
kunft bleiben. Daß auch in anderen Druckereien Sol- 
daten beſchäftigt würden, jet ihm unbekannt, er jet 
aber gern bereit, nach dieſer Richtung hin eine Unter⸗ 
ſuchung anſtellen zu laſſen. 

* Paris, 18. Nov. In Saint Omer zogen 200 
mit Knütteln bewaffnete Streikende nach den Gruben 
von Fléchinelle und erzwangen die Einſtellung der 
Arbeit. In den Kohlengruben von Dorignies 
(Departement du Nord) iſt heute Vormittag ein theil⸗ 
weiſer Streik ausgebrochen. — Nachmittag wird eine 
Zuſammenkunft des Miniſters für öffentliche Arbeiten 
Moes Guyot, mit Vertretern der Kohlengruben-Geſell⸗ 
ſchaften des Departements Pas de Calais ſtatthaben. 
— Das „Journal des Döébats“ meldet, die Streiken⸗ 
den im Departement Pas de Calais ſeien mit 
Subſiſtenzmitteln für einen Monat reichlich verſehen. 
In Duenkirchen und Calais kämen zahlreiche engliſche 
Kohlenſchiffe an. Aus Belgien werden Kohlen auf 
den Kanälen nach Frankreich geſendet. 


Vermiſchtes. 

* „Die Wiepe bleibt ſtehen!“ Angeſichts der 
verſchiedenen Kommentare, welche jetzt die Worte: 
„Suprema lex regis voluntas“ fiuden, erinnern wir 
uns einer hübſchen Geſchichte aus der Zeit, als der 
heutige Kaiſer Wilhelm II. noch Prinz Wilhelm und 
Oberſt des Garde⸗Huſaren⸗Regiments in Potsdam 
war, einer Geſchichte, deren Wahrheit nie in Zweifel 
gezogen iſt. Oberſt Prinz Wilhelm manövrirte mit 
ſeinem Regiment auf dem Bornſtedter Felde, dem 
großen Exerzierplatz der Potsdamer Garniſon; weil 
auf der daneben liegenden Feldmark des Dorfes 
Bornſtedt noch ein Theil der Feldfrüchte auf dem 
Acker ſtand, war die Grenze des für das Exerzitium 
der Truppen freigegebenen Terrains durch „Wiepen“ 
bezeichnet (eine „Wiepe“ nennt man hier eine in die 
Erde geſteckte Stange, die an dem oberen Ende mit 
einem Strohwiſch umwickelt iſt, wie man ſie auf dem 
Lande auch benutzt, um einen verbotenen Fußweg zu 
bezeichnen.) Ein Bornſtedter Bäuerlein, das auf ſeinem 
Acker auch noch Feldfrüchte ſtehen hatte, hatte an der 
ſeinem Acker zu gelegenen Wieſe Poſten gefaßt, wohl 
weil er ſchon früber erfahren hatte, daß die Herren 
vom Militär es mit Grenzbeſtimmungen ihrer Exer⸗ 
zterfelder nicht immer ſehr genau nehmen. Der Herr 
Oberſt hatte ein größeres Manöver feines Regiments 
n Ausſicht genommen, für welches der große Exer⸗ 
ztierplatz nicht recht ausreichen wollte. Ge ritt des⸗ 
15 ein Adjutant an das Bäuerlein heran und ſagte 

eſem, die Wiepe werde bier zurückgerückt werden 
SH weil der Exerzierplatz für das beabſichtigte 
anöver nicht ausreiche. Das Bäuerlein umfaßte 


die Wiepe mit ſei 8 
Wiepe bleibt jeiner Rechten und erwiderte: „Die 


zu, er möge doch die Wiepe zurückrücken laſſen; das 
jet zur Ausführung des Exerzitiums durchaus erfor- 
derlich. Das Bäuerlein hielt feft an ſeiner Wiepe 
WW dé 1 8 SE die ihm das Ge- 
ü eines guten Rechts eingab: „Die Wiepe 
bleibt ſiehen!“ Der Herr Oberſt ritt zu den Zu 
ſammelten Offizieren zurück und einer derſelben ritt 
noch einmal an den hartnäckigen Bauern heran und 
ſagte zu dieſem: „Sie wiſſen wohl gar nicht, wer 
der Herr Oberſt iſt, der eben mit Ihnen ge⸗ 


wegen 


ſtehen!“ Darauf ritt der Herr Oberſt 
elbſt an den Bauern heran und ſprach dieſem gut 


ſprochen hat. Es iſt Seine königliche Hoheit Prinz 
Wilhelm, der Sohn des deutſchen Kronprinzen und 
Enkel Sr. Majeſtät des Kaiſers.“ Darauf zog das 
Bäuerlein, mit dem Geſicht nach dem Prinzen ge⸗ 
wandt, ſeine Mütze, verneigte ſich ehrerbietig nach dem 
Prinzen hin, hielt aber mit der andern Hand die 
Wiepe feft und wiederholte mit derſelben Feſtigkelt 
wie vorher die Worte: „Die Wiepe bleibt ſtehen!“ 
Der Prinz warf darauf noch einen nicht ſehr er⸗ 
freuten Blick auf das Bäuerlein; aber er machte 
keinen Verſuch, deſſen gutes Recht mit gewaltſamen 
Mitteln zu brechen; er beſchränkte das Manöver 
ſeines Regiments ſo weit, daß ſich daſſelbe auch auf 
dem abgeſteckten Terrain des Exerzierplatzes aufführen 
ließ. Die Wiepe bleibt ſtehen! — Es war die 
„Kreuzzeitung“, welche damals Ze dieje Geſchichte 
mittheilte, gleich nachdem ſich dleſelbe ereignet hatte. 
Sie brachte ſie wohl nicht nur als loyale Anekdote, 
ſondern als einen Beweis dafür, wie ein Prinz aus 
dem Hauſe Hohenzollern das Recht auch des kleinen 
Mannes des Volkes achtet. In Rußland würde 
man natürlich den Bauern gar nicht gefragt, ſondern 
ſofort die Wiepe und den Bauern ſelbſt übergeritten 
haben. Dieſe Geſchichte erſcheint uns vorbildlich auch 
in Bezug auf die verfaſſungsfeindlichen Ausdeutungen, 
welche an manchen Orten — mehr im Aus- als im 
Inlande — die Worte bezüglich der „suprema lex“ 
erfahren. Glücklicher Weiſe ſcheinen alle Parteien in 
dieſem Punkte einig zu ſein; ſie ſagen mit dem 
Bäuerlein von Bornſtedt und gewiß auch mit dem⸗ 
jelben Erfolge: Die Wiepe bleibt ſtehen! 

* Ein intereſſanter Prozeß wird ſich im 
nächſten Monat vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I. in Berlin abſpielen. Derſelbe iſt durch 
eine poetiſche Schrift veranlaßt, welche den Titel 
führt: „Gieb uns Brod, Kaiſer!“ Es wird darin in 
ſchwungvoller Sprache die Schädlichkeit der Getreide⸗ 
zölle und des Kornringes geſchildert. Der Verfaſſer 
wendet ſich an den Kaiſer ſelbſt, von dem er im 
Intereſſe des Volkswohles Hilfe erwartet, während 
er im andern Falle mit lebhaften Farben die drohenden 
Schreckniſſe ausmalt. Die Schrift verfiel jedoch dem 
Schickſal der Confiskation und gab zur Einleitung 
eines ſtrafrechtlichen Verfahrens Anlaß. Als Verfaſſer 
wurde der jugendliche Schriftſteller und Kaufmann 
Otto Nordhauſen ermittelt, der bereits früher eine 
vielverbreitete Broſchüre „Die Bismarckhetze“ per- 
öffentlicht hatte. Die Staatsanwaltſchaft erblickt in 
einer Reihe von Stellen des Poems Zuwiderhandlungen 
gegen die öffentliche Ordnung und hat nunmehr gegen 
Herrn Nordhauſen die Anklage aus § 130 des St. 
G. B. wegen Aufreizung zum Klaſſenkampfe 
erboben. Der Prozeß, welcher eine grundſätzliche 
Entſcheidung über die Grenze der „licentia poetica“ 
bringen dürfte, wird am 8. Dezember zur Verhandlung 
kommen. 

* Reichenbach i. Schleſ., 18. Nov. Der Guts⸗ 
beſitzer Holſten in Güttmannsdorf bei Reichenbach 
wurde in der vergangenen Nacht von einem Arbeiter 
erdroſſelt. 

» Bremen, 17. Nov. Der in der Handelswelt 
bekannte Großkaufmann und Senator Chriſtoph Pa⸗ 
pendieck iſt heute an einem Herzleiden in Territet 
am Genfer See geſtorben. Er war erſt 52 Jahre alt. 

* Zum Konkurſe Emil H. Meyer in Hildes⸗ 
heim wird berichtet: Der Inhaber der Firma genoß 
das größte Vertrauen. Er gehörte zu den Führern 
der konſervativen Partei. Sein Freund Liebermann 
von Sonnenberg pflegte bei ihm zu wohnen, ſo oft 
er nach Hildesheim kam. So ſollte es auch am vori⸗ 
gen Sonntag der Fall ſein. Nachdem ſich aber 
Herr Meyer, wie behautet wird, erſchoſſen hatte, 
wurde Herr von L. durch ein Telegramm von der 
Reiſe zurückgehalten. Die Paſſiva von Meyer be⸗ 
tragen über zwei Millionen, hauptſächlich ſeien außer 
der Dresdener und der Mitteldeutſchen Kreditbank 
zahlreiche Gutsbeſitzer und höhere Beamte betheiligt, 
welche Verluſte von großen Beträgen — manche über 
100,000 Mk. — erleiden. 

* Wiesbaden, 16. Nov. Eine in maßloſer 
Eiferſucht vollführte Blutthat verſetzte am Sonn⸗ 
tag Abend unſere Stadt in große Aufregung. Der 
Füſilter Chriſtian Reiniger beim 1. Naff. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 87 war von ſeiner Garniſon Mainz 
herübergekommen, um ſeine 23 Jahre alte Frau 
Dorothea R. zu beſuchen. In der Nähe des „War⸗ 
men Dammes“ ſah er, ſo theilt der „Rh. C.“ mit, 
zu ſeiner Ueberraſchung, daß ſeine Frau einen ihm 
unbekannten jungen Mann zur Bahn begleitete und 
von letzterem ein Briefchen zugeſteckt erhielt. Als ſich 
das Paar getrennt hatte, ging R. auf ſeine Frau zu, 
machte ihr Vorhalt und verlangte die Aushändigung 
des Briefes. Die Frau verweigerte dies und erhielt 
in Folge deſſen ein Paar Ohrfeigen. Nun begab ſich 
das Ehepaar in ſeine Wobnung. Dort verlangte 
Füſilier R. wiederholt, feine Frau folte ihm den 
Brief zu leſen geben. Wieder verweigerte dies die 
Frau und nun feuerte Reiniger aus ſeinem Revolver 
vier Schüſſe auf feine Frau und unmittelbar darauf 
einen Schuß auf ſich ſelbſt ab. R. hat nur eine 
Fleiſchwunde davongetragen, gefährlicher iſt die Frau 
verletzt, aber ihr Befinden war heute derart, daß zu⸗ 
nächſt für ihr Leben nichts zu befürchten ſteht. Der 
Inhalt jenes verhängnißvollen Briefes iſt nun aller⸗ 
dings derart, daß die Eiferſucht des Ehemanns R. 
wohlbegründet erſcheint. 

* Wien, 18. Nov. Karoline Beethoven, die letzte 
ihres Geſchlechtes, iſt in Armuth hierſelbſt geſtorben. 

* Unglücksfälle. Hamburg, 18. Nov. Beim 
Bau des Fiſcherhafens explodirte geſtern Abend in 
Folge Herausfliegens eines Auswaſchpfropfens der 
Keſſel einer Lokomotive. Zwei Maſchiniſten und ein 
Heizer wurden ſchwer verbrüht und ſind im Laufe der 
Nacht im Hoſpital geſtorben. 


Telegramme. 
Königsberg, 19. Nov. Bei der geſtrigen 
Reichstagserſatzwahl für den Kreis Raſten⸗ 
burg = Gerdauen errangen bisher Stolberg 
3 5242, Papendik (Freiſinnig) 
767 und Lorenz (Sozialiſt) 389 Stimmen. 
Köln, 18. Nov. Bei der Stadtverordnetenwahl 
der zweiten Abtheilung wurden fünf Liberale und ein 
Cenkrumskandidat gewählt, außerdem ift eine Stich⸗ 
wahl zwiſchen einem Liberalen und einem Kandidaten 
der Centrumspartei erforderlich. 3 
Wien, 18. Nov. Der Termin für Anmeldungen 
zu der internationalen Muſik⸗ und Theater⸗Ausſtellung 
ift bis zum 31. Dezember verlängert worden. Spätere 
Anmeldungen bleiben unberückſichtigt. | 
Wien, 18. Nov. Im Heeresausſchuſſe der uns 
gariſchen Delegation erklärte der Kriegsminiſter, Frei⸗ 
herr v. Bauer, daß er unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen keine weitere Vermehrung der Artillerie in 
Ausſicht nehme, jedoch die Einführung eines Ein⸗ 
heitsgeſchoſſes für dieſelbe anſtrebe. Der Stellver⸗ 
treter des Kriegsminiſters Oberſt Beckerhinn bemerkte, 
er halte die Einführung des rauchloſen Pulvers bei 


der Artillerie vorläufig für unthunlich, weil die Preß⸗ 
burger Fabrik, die allein mit der Herſtellung deſſelben 
betraut werden könne, vollauf mit der Beſchaffung des 
Pulverbedarfs für die Infanterie beſchäftigt ſei. 5 

Paris, 18. Nov. Die Miniſter Freycinet, Ribot, 
Roche und Develle empfingen heute eine Abordnung 
von Importeuren, Exporteuren, Rhedern, Oelhänd⸗ 
lern und Seifenfabrikanten der Städte Paris, Lyon, 
Bordeaux, Nantes und Marſeille in Begleitung zahl- 
reicher Senatoren und Deputirten. Freycinet und die 
anderen Miniſter gaben die Verſicherung, die Regie⸗ 
rung werde die Zollfreiheit ölhaltiger Samen und 
fremder Colonial⸗Zucker vor dem Senat energiſch 
aufrecht erhalten. 

Rom, 18. Nov. Am 19. Dezember wird ein ge⸗ 
heimes, am 17. Dezember ein öffentliches Conſiſtorium 
ſtattfinden. In dem erſteren wird der Papſt eine 
Anſprache halten und die Ernennung ſeines Oberſt⸗ 
hofmelſters und Präfekten der apoſtoliſchen Paläſte, 
Ruffo Scilla, ſowie des Sekretärs der Congregation 
der Biſchöfe und geiſtlichen Orden, Speciacci, zu Erz⸗ 
biſchöfen ankündigen. In dem öffentlichen Gabes 
wird der Papſt zwei neuen Kardinälen den Kardinals⸗ 
hut überreichen. In beiden Conſiſtorien wird die 
Präkoniſirung zahlreicher Biſchöfe erfolgen. 


SHandels⸗Nachrichten. 


Telegraphtiſche Börſenberichte. 
Berti 9 2 Uhr 35 Min. Na 2 


Börſe: Feſt. Cours vom 18. 11.19.11. 
3½ PEt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 93,50 93,25 
3½ pët. CH che Pfandbriefe 93,20 93,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 92,50 92,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 86,70 87,50 
Ruſſiſche Banknoten 191,50 194,20 
l Banknoten 171,90 | 171,85 
Deutſche Reichsanleihe 105,50 105,50 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,20 105,30 
A. % Rumz nien eege, a 9120 79,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 101,50 | 100,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vonmnm .. 18.11. 19.11. 
Weizen November⸗Dezember 232,70 | 235,— 
April-Mai > e. ea 233, — | 233,70 
| 


Roggen beſſer. 


November⸗Dezember 240,.— | 241,— 
April⸗Mai ; 237,— | 288,20 
Petroleum looo 23,.—23,— 
Rüböl November 62,50 62,70 


61,— | 61,40 


April⸗M ai 4 . 
52,90 53/40 


Spiritus 70er November i ; 


bete 19. November. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
piritus pro 10,000 L%ñͤ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. | 
Loco contingentirt . ie 73,75 A Geld. 
Loco nicht contingentirtt D „ „ 


Danzig, 18. November. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. Aë loco ftetig, 500 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig int. — A4, hellbunt int. 
238 , Hob. und glaſig ini. 240—243 A, Term. 
November zum Seit 126pfd. 195,— &, per April- 
Mai zum Tranſit 126pfd. 202,— A f 

Roggen (p. 120pfd. Holl.): loco geſchäftsl., ini. — A, 
ruſſiſch und polnisch zum Tranſit —.— .A per 
Novbr. 120pfd. zum Tranſit 193, — A, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 198,— A 

Gerſte: große loco inl. — & 

Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 


Königsberger Productenbörſe. 


17. 18. 
| Nov. | Nov. Tendenz 
M M 
Weizen, hochb., 125 Pfd. | 236, — | 286, — unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 231,.— |232,— | feft 
Gerſte, 107—8 Pfd. | 160,— | 160,— do. 
de oer 161,— | 161,— bo. 
rbſen, weiße Koch⸗ 168,— | 166,— weichend 
Rüben Con — —— | 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 18. November. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,— Br., 71,50 Gd. pro Novbr, tontin- 
gentirt —,— Br., 69,— Gd., pro Januar - Mai tontin- 
gentirt —,— Br., 69,50 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 52,— Gd., pro Novbr. nicht kontingentirt 
—,— Br., 49,50 Gd., pro Januar Mai nicht fon- 
tingentirt —,— Br., 50,— Gd. 


Meeteorologiſche Beobachtungen 
vom 18. November, Morgens 8 Uhr. 


~ 


Stationen. Wind | Wetter GE? 
Kopenhagen 760 N heiter 
Stockholm 756 WNW Schnee 1 
Haparanda 765 ONO bedeckt —6 
Petersburg 763 SO Nebel —8 
Moskau 766 NO wolkenlos —16 
Sylt 762 gu wolkenlos 1 

amburg 762 bedeckt 3 

winemünde 759 N bedeckt 3 
Neufahrwaſſ. 756 NW Nebel 6 
Memel 756 SO Nebel 2 
Paris 766 SCH wolkig 7 
Karlsruhe 765 NW eiter | 8 
München 764 W edeckt 7 
Berlin 758 WNW bedeckt 5 
Wien 760 W Regen 6 
Breslau 758 SW Regen 6 
Nizza 764 SO wolkig 9 
Triest | 764 | ſtill bedeckt 9 


Ueberſicht der Witterung. e 
Das Wetter ift in Plan mild, meiſt trübe, im 
Nordoſten neblig, nur im nor Een Küſtengebiete 
liegt die Temperatur theilweiſe unter dem Mittelwerthe. 
Das Aufklaren, welches an der weſtdeutſchen Grenze 
eingetreten iſt, dürfte ſich demnächſt auch oſtwärts aus⸗ 


breiten. 
Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 

Eingegangen: 
Am 16. Nov.: Dampfer Helene“ Kpt. Lehmkuhl, leer 
von Königsberg. s N 
Am 19. Nov.: Dampfer „Pinus“, Rpt Sieg, mit Stüd- 

gut von Lübeck. 
Ausgegangen: i 
Am 19. Nov.: Dampfer „Helene“, Kpt. Lehmkuhl, mit 
Holz über Königsberg nach Kiel. 


— — e 


| Ball⸗Seidenſtoffe von 65 Pfge. bis 
14.80 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemu tert — 
verf. roben= und Y iidweife porto- und zollfrei 
das Fabrik⸗Dépot G. Henneberg (K. b. 
K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


—ů— 


Viele Leute haben gar keine 
hnung davon, welche ernſte Folgen 
mitunter ein vernachläſſigter Katarrh 
nach ſich führen kann und man ſollte 
in keinem Falle einen Katarrh zu leicht 
nehmen. Nachdem uns die heutige 
Wiſſenſchaft ein Mittel an Händen ge⸗ 
geben, die Entzündung der Schleimhäute, 
der Luftwege (die Urſache des Katarrhs) 
in ganz kurzer Zeit (oft ſchon nach 
Stunden) durch EChinin⸗ Präparate zu 
beſeitigen und damit das Uebel ſelbſt 
zu heben, wäre es Leichtſinn, ſich dieſes 
Mittels, der Apotheker W. Voß'ſchen 
Katarrhpillen, nicht rechtzeitig zu be⸗ 
dienen. Zu haben à Doſe Mk. 1 in 
den meiſten Apotheken. Zu haben in 
Elbing in der Adler⸗Apotheke. 
Tf ET 


Faniiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Toni Mayer⸗Nordenhof 
mit dem Domänenförſter Carl Schön⸗ 
wald⸗Woynothen. — Frl. Hermine 
Spieß mit dem Amtsrichter Dr. Walter 
Hardtmuth⸗Wiesbaden. 

Geboren: Otto Wegner ⸗Adlershorſt, 
1 S. — Hofapotheker Hagen⸗Königs⸗ 
berg, 1 T. — Adolf Czymmek⸗Königs⸗ 
berg, 1 T. 

Geſtorben: Frau Anna Lange⸗Sturm⸗ 
hübel, 53 J. — Frau Marie Buick, 

eb. Greif, Allenſtein, 32 J. 
Rentier Wolff Henius⸗Thorn, 76 J. 
— Frau Laura Janzen⸗Guteherberge, 
55 J. — Gpmnaſiallehrer Dr. Otto 

Vogelreuter⸗Stettin. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Bom 19. November 1891. 
Geburten: Maurergeſelle Auguſt 
Modreger 1 S. — Marine⸗Werkführer 
Adolf Bay 1 T. Fabrikarbeiter 
Auguſt Bergmann 1 S. — Haus⸗ 
zimmergeſelle Albert Hohmann 1 S. 
Sterbefälle: Schloſſer Chriſtian 
Petrat S. 3½ J. — Tiſchler Peter 
Maruhn S. 6 J. — Zimmergeſ. Aug. 
Jochem T. 7 J. — Wittwe Sophie 
Schneider, geb. Cohn, 82 J. — Schmied 
Auguſt Krauſe T. 6 J. — Schmied 
Heinrich Zigahn T. 7 J. — Arbeiter 
Franz Knebel S. 2 M. 
CCC TTT 
Nach langen ſchweren Leiden 
entſchlief heute früh unſere liebe, 
theure, unvergeßliche Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, 
Frau Sophie Schneider, 


EE 


geb. Cohn, 
im 83. Lebensjahre, welches tief- 
betrübt anzeigen 
Elbing, 19. November 1891. 
Im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen: 
A. Schneider und Frau. 


Die Beerdigung findet Sonn- 
tag, den 22. d. M., Nachmittags 
2½ Uhr, vom Trauerhauſe, Heil. 
Geiſtſtraße 20, aus ſtatt. 


Stadttheater. 


Freitag, den 20. November cr.: 

1. Gaſtſpiel der Frau Jenny v. Weber. 
Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Roſſini. 
Sonnabend, den 21. November, 
Zu halben Preiſen: 


Die Grille. 
Characterbild in 5 Akten von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 


ECuvangeliſcher Bund. 


Freitag, den 20. Novbr, er., 
Abends 8 Uhr, im kleinen Saale 
des Gewerbehauſes: 


Vortrag 
des Herrn Prediger Bury: 
„Die diesjährige (5.) General⸗ 
Verſammlung des Evangeliſchen 

Bundes in Kaſſel.“ a 

Zu dieſem Vortragsabend ladet die 

Mitglieder des evangeliſchen Bundes, 
ſowie alle diejenigen, die ſich für die 
evangeliſche Sache intereſſiren, Herren 
wie Damen, freundlichſt ein 

Der Vorſtand. 
Dr. Hartwich, Dr. Lenz, 


Landrichter. Superintendent. 
Becker, Bury, 
Prediger. Prediger. 

Bandow, 
Gymnaſial⸗Oberlehrer. 
Schöber, Stroh, 


Realgymnaſial⸗Lehrer. 


4 Kreuzsaitige 
PPianin os 
lin solidester Eisen- 


ag 


geeignet für 
Unterrichts- und | 
Uebungszwecke von 
M. 450,— ab. 


ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kottenfreie, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. 


Rechtsanwalt.]! 


Bekanntmachung. 

In der Nacht zum 13. Januar 1890 
brannte ein Theil der Ziegelei des 
Ziegeleibeſitzers Friedrich Möbus 
in Suecaſe ab. Am 12. November 1891 
wurde ein Theil der Ziegelei des Guts⸗ 
beſitzers Dr. Orbanowski in 


Reimannsfelde durch Feuer zerſtört. , 


In beiden Fällen liegt wahrſcheinlich 
Brandſtiftung vor. 

Der Ziegeleibeſitzer Dr. Carl Schmidt 
zu Lenzen 
Brandſtifter Belohnungen von 


500 Mark 


für den Brand bei Möbus in Succaſe 
und von 


500 Mark 


für den Brand bei Dr. Orbanowski 
zu Reimannsfelde ausgeſetzt. 

Dieſes mache ich öffentlich bekannt 
mit der Aufforderung, mir von Allem, 
was zur Ermittelung des Thäters füh- 
ren könnte, Nachricht zu den Acten 
J 2440/91 zu geben. 

Elbing, den 17. November 1891. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Eeinzige BE 


Gelegenheit, ſich in den Beſitz 
von folgenden 16 brauchbaren, 
unterhaltenden, belehrenden Gegen— 
ſtänden, als: ein Zimmerthermo⸗ 
meter, ein Lachſpiegel, ein Meter⸗ 
maaß in Form einer niedlichen 
Kaffeemühle, ein Briefmarkenalbum 
mit Illuſtrationen, zwölf Schab- 
lonen, in verſchiedenen Muſtern, 
für Schüler zur Zeichnung und 
Handarbeit geeignet, zu ſetzen, ge— 
winnt man dadurch, daß man 
1 M. 50 Pf. an das Verſandt⸗ 
geſchäft von Schröder, Ver- 
lin W. 62, Courbiereſtraße 10, 
evtl. in Briefmarken einſendet. 
Da zu Weihnachten hin der An⸗ 
drang ſehr groß, bitte ſchon jetzt 


zu beſtellen. 

ianinos für Studium u, 

Unterricht bes, 

geeignet, kreuzsait. Eisenba 

höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino 
Fabrik. Ee 3 


Tanzen Sie? 

Dieſe Frage wird jetzt wieder 
auf aller jungen Leute Lippen 
ſchweben. Ja die Zeit der Bälle, 
Kränzchen, Tanzvergnügen iſt da. 
Wie ſchön laſſen ſich ſolche Feſt— 
lichkeiten ſelbſt mit geringen 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, 
unvergeßlich iſt z. B. eine richtig 
geleitete Polonaiſe, Cotillon, Qua⸗ 
drille, Contre. Darum verſäume 
Niemand, der etwas zu arrangiren 
hat, fih Katalog über die zahl- 
loſen Kleinigkeiten — als Schnee- 
bälle, Orden, Bouquets, Knall- 
bonbons mit überraſchend. Füllung, e 
allerhand ſcherzhafter Artikel für! 
Verloſungen — immer das Neueſte R 
— die alle für einen Spottpreis 
zu haben ſind, von Unterzeichnetem 
kommen zu laſſen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes it W 
er ficher. Hochachtend Schro- 5 
der, Verſandtgeſchäft für Ball- E 
artikel, Berlin W. 62, Courbiere- 8 
ſtraße 10. S 


Kaiser Wilhelm, >, 


Gracia Camelias Nr. 129 p. St. 89. 


Murias (Handarb.), Nr. 77 
Larranaga (1890er Borneo) p. St. 
Nr. 45 og 


Passion Nr. 65 


Lelewell Nr. 60 ) p. St. 53 


empfiehlt als ſehr beliebte und wirklich 


empfehlenswerthe Cigarren 


J. Neumann, 
Alter Markt 44. 


Jeder, der keinen Bollbart f 
trägt, vi 

ſich alſo ſelbſt raſiren oder raſiren 
= laffen muß, kaufe fich den neuen 
Raſirſpiegel, elegant mit paten- $ 
tirtem Griff, auch zum Aufftellen f 
oder Aufhängen eingerichtet; die 
eine Seite vergrößert, die andere 
verkleinert. Dieſer Raſirſpiegel S 
hat ſich ſchnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 
ert. Für jedes Barbier- und! 
riſeurgeſchäft unentbehrlich. Zu F 
beziehen gegen Einſendung von S 
3 Mark durch CG 
Schröder, Verſandtgeſchäft, 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


hat auf Ermittelung der S 


für die in der Vorverſamm⸗ 


Stimmzettel lung am 16. November er. 


aufgeſtellten Kandidaten der III. Abtheilung ſind 
in der Expedition dieſer Zeitung jederzeit zu haben. 
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éi * > > ai: 
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FUSA 2222 
Unser diesjähriger 


Weihnachts-Ausverkauf 


beginnt 


Montag, den 23. November a. cr. 


C S RL Kate, . e 


Hufeisen-H-Stollen (Patent Neuss). a 
Stets scharf! Kronentritt unmöglich. | Bak: 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. E 


EE Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und frane. 
: Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Bis 
Ser 
Leonhardt & Co., nn N a, 


DEE FERIEN 


re 
Gr Za 


. 


A EEE E H YARE, Ce 
FE EA EE e A 
Lé. » CA 7 
ur Kir pye 
+ 
ur Age 2 ag e - 
` E oke x A sët - 8 . 
* st Wi mn 


/ CEDAT s Dy > 
ee EUR EN IT Aa 


Zum Todtenfeſte! 
Kränze Ic. emm 


in Lorbeer, Ilex, Mahonien 2c. empfiehlt 
G. Abramowsky, 


Innern Mühlendamm 19a: 


Ca ` 


Größte Auswahl! E 
SG un 


Te ` CA) 
um Schmücken der Gräber! 
+ 
. » eee Fri n r e Kai 
> n J N E SÉ EN? . deit 8 5 


N end EE d 
. EE EE 


Echt russische IL DUR ` ge 
„du größter Auswahl zu billigen Preiſen. e „ 
rich Müller, Elbing, 
Specialgescbäft für Gummiwaaren. 
in Tagen billigst: 


are ege lia s a a a ede deen 


Beach Helleg 


Unſer neuſortirtes großes Lager bietet für das bevorſtehende 


Weihnachtsfeſt 


eine ganz beſonders reichhaltige Auswahl 


fertiger und angefangener Handarbeiten 
im modernſten Geſchmack. Ueberraſchende Neuheiten in 
Plüſchartikeln, geſchnitzten Holzgegenſtänden, 
Korbwaaren, Cuivre poli- und Japan⸗Waaren. 
Vorjährige Beſtände zu und unter dem Selbſt⸗ 


koſtenpreiſe. BER 
Auswahlſendungen nach auswärts werden prompt aus⸗ 


geführt. 
Geschw. Martins. 


1 


rr rta - e 
SE " 


Deulſche Anfifkt verei-Geldlofferie.. 


200,000 Looſe in zwei Ziehungen mit 18930 Gewinnen 


| „im Betrage von 
9 

4 Millionen Mark, 
ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutſchland in Berlin W: zahlbar. 
$ Hauptgewinne: Mk. 600,000, 300,000, 150,000, 125,000, 
. 100,000, 75,000 zé, 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe: so ho ho Ys A air 
Ziehung am 24.—26. Novbr. = 2,10 4,20 6,30 10,50 21,— Mark. 
e Jeder Inhaber eines Looſes eriter Klaſſe hat das Recht, daſſelbe 
gegen Zahlung des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. 
Die in erſter Klaſſe gezogenen Looſe fallen in zweiter Klaſſe aus. 
$ H J Heintze General⸗Debiteur, 

AT Berlin W., Unter den Linden 3. 

Die Beſtellungen ſind auf dem Coupon der Poſtanweiſungen nieder- 

chreiben u. ſ. 10 Pf. f. Porto u. 20 Pf. f. eine Gewinnliſte mehr einzuz. 


x 7 3 15 


TER T 
DER ES 


BI 


GAEDKE® 
CACAO 


mar ist unübertroffen! a 


Alte Briefcouverts, Schärpen⸗Abzeichen 
— ] Zug, für Vereine liefert 


oſtkarten, Briefmarken zc. £ 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10, ranz Reinecke, Hannover. 


Morgenröcke 


von 
6 M. an bis zu den elegantesten 
empfiehlt 


Robert Holtin. 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


Hilaroskop. 


Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
uren u. ſ. w. in den drolligſten 
Formen und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, fih das un- 
gemein ſpaßmachende und jede Ge— 
ſellſchaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 
wird. Schröder, 

Verſandtgeſchäft, 

Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der R 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 5 


De Ratan ne 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
; $ H edlich es Selen dies iA 
en ſchr en Fo ieſes 
Laſters leidet, ſeine 1 2 
Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 
jende vom Bern Tode. Zu 
Se E 
euma 
= Ne. 345 ſowie wt jede 
handlung. 


M 
Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, TT 
einfach bis hochelegant, mit | 

ah schrägem Goldschnitt, Eis- Car- I 
ton, Karten mit Blumen ete. 


100 Stück von 50 Pf. 
| bis 3 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


E. Gaartz, 


Fenster dichtung, 
pro Meter 10 Pf., bei 
Erich Müller. 


SLStellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuters 

1 in Dresden, Oſtra⸗Allee 
r. 35. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Stuben, Küche und 
Zubehör, wenn möglich mit Garten od. 
etwas Ackerland dazu, wird auf der 
Speicherinſel, Grubenhagen oder Vor⸗ 
berg zum 1. April zu miethen geſucht. 
Off. unter F. L. 100 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Nach Steitin 
expedire D. „Nordstern“ Sonn- 
tag, den 22. November, früh, 
via Königsberg. 


Ellinger Dampfſchiſfs⸗Rhederei 


Pi Schichau. 


Barometerſtand. 
Elbing, 19. Nov., Nachmitt. 3 Uhr. 


FIR 


i | 29 

Sehr trocken 6 
Beſtändig 6— — 
Schön Wetter a = 
Veränderlich . gg ER 
Regen u. Wind 9 —— 
Viel Regen 6 SS 
Stumm o EEN 


27 


Wind: NW. 5 Gr. Wärme. 


Extra⸗Beilage zur Altprenfifchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gear in Elbing.) 


2. Ziehung der 4. Klaſſe 185. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 18 November 1891, Vormittags. 


3 Nur die Gewinne über ZLO, Mart ind : 
dä 1 y 28.003) ` in KC Se eben munen I 33 
ei t.) 


808 17 [300] 93034 48 58 90 239 91 452 69 796 911 61 68 29985 Si 
292 520 24 601 707 21 328 [1590] 407 672 730 53 54 65 846 914 95016 1 


e 


Sé 8 S199. 13900] wt 70.86 


128810 dë 23 511 27: 796 803 —.— 10102875090) 166 278 329 660 87 
eg Do PEES A 985 20: 1 1119 9.4500 10 2001 1900 2 625 lh 716 2 825 00 945 108027 100 53 209 441 47 651 89 772 92 937 
gin lt AT 951 PER, 603 Si 2500 ai 33.69 625 1 [3000] 1030301 52401252593 19 Fei 94 S37 918 29 38 104022 
eh 84098830170 84 8030 213 390 17 40 6952700 48% 6570 251.73. BL 4044 454 50700 10 0 40 3 270 
15001 6415 7007 4 88 94 473 54 0% EE 0089 103033 35 122.90 2347 311 449 624 d A GT 
8121 38159, 53905 500 2,66 698,018 47 bon 524. 12 82,616, 70,785 839. 316 10 e 13001 6 
125 232 739 50 905 10.6500) 9138 78 208 55 | 10 9675700 1.382 536 622 2068 702 72 984 100048 85 240 
70.8908 00000 1365 422550 633 508 61 963 1 13001 3591536 | 301 619 67 189 8500 
` 801 9 d 1307 700 145 70 Zi 908 80 7945850 110020 5 76 265 73 409 L15001 11 12 5 528 71 736 85 
wärt Gët 7 d GO 49 5101 41 286 13000] 904 4 e 1079 128 321 83 93 99 424 31 56 533 95 750 [309] 975 
3 898 er erg 29,30 10 99430858 5400 Aë (300) 208 68 75 8438078 97 114539 51847 90 881 113080 110 4 205 0524 
: 75 Gë Ee 400 Gr 648 80 833 18063 92 183 $ 10 92.815 70 114130 282 90 00 516 un 510 693 740 
v EN 744 578 790 24 61 911 58 70 19024 266 427 70 590,640 863 85 939 3 91 905 J 84 11501480 38 142 425 520 653 700 19 20 116024 
880 TT 173 214 19 WA j q0) 68 di 3857 SO 260, g 79 300 f gd 13000] Foi wl 30 45 518 1 e 37 50 50 70500 37 433 
3 E 855 1 E 450 ER] 07) 990081 707.9183270 77 88 118349 66 441 BA 559 90 
\ > 20 378 434 539 57 80 84 744 15 SC 9555 RE 980 1 438 Gei Ge 1800 148085 763 124 234 42 E 400 411 67 744 50 5001914 26 
av 1 949. 25009 54 2.397 | 202 1200777% 156189°626 13000] 97 705 (8001 899, 721027 220 72 514 
ee el 91555 5 CG dé 2 Sr Vë Ee T388 126 649706: 863 85 924 13. 188238 81399 416 91.970: 2900 ta 64 134 


1.540 
30 733.971, 2% 
e e DE RR BEES 5 eer "968 | 49 539 77 757 835 945, 124366 477 19 120055 7 2049.56 11906 
„„ 20104 9 237 392 630 d 1459 98941 875 1255.63 393 Amen nt 1260021228 516 2 415 792 


e 87 SC 065 11300) 103 33128919293 374 47 47 540 76 600714 1500 


at Sca e det Se 300); SE FRE 54 94 763, D 8 40 945.99 12801 111 33 84224 38:52 693.998. 120038 pr 497 56: 
ad O Ge 70 E: E 2 5 2 4 436 ëm 17466670 708: 15 819 BU 14 (8001 ST 1800] 82 g 
D Get 100 230 St e? 503 45 © 180129 91 223 98 323 67. BO BT 2 698 mem 1.811 18 92 
39954570 631 1 180-80 01 91 675.100) Gs LA 181002 (15001 d ai 108 #7 73280 4 8 [500] 
de 1 43 70 1 dëi 28 38076. 174 374438 500 48 645 | 132072 74 94 11481325497 9.205 600 d TR 33112 216 
Ste 075. B9020 08.213 231 18070 B4 E WE e e 1500) 40 5 50 1180019979 834 1 1 790 
Ser Ar ae? E d 1700 5950 98. 26 65, 911 go 70 41017 23 11476 910. 136012 11500] 45 67.4079 93 648 13.03 80318 918. 18201410 99 
x Lg A CG Gr 216. 95 T E wé Ka 397100 52 870 89 503 14 3.45 46 308 517 87 99 69 4000 95 9765 188045 195 202 
1 8001 il E 450570 SO 0 78. 628 G09 7192 e 0 1 16! 47 11500 95 115 80 253 467 
450% o 1 
e BR, 1700 0 gie A ME J 0% 48 eli g8 2 140930 176 873 85-433 63 (30001 527 ooj fg ap. 141038 85 
e GE 985 Si E SS 165 00 1p 883 00 910 E 1 5 285144955 
en e ‚94 651 53 59.8 83496 Sg 330 418 501 SE 473 10 D ` 4% 140555 as 51 805 1 DEN 5 
— 48 * Lei b 
dee ët N E 447 616 a5 98 d EE a2 498551 B7 74 839 147009 1 E 92472 148150 5 300 8 sjal 173 438 06 
Si SE | 380 BT 54057 7 59 (800) 1.8 geb 3 1300] 44 88 629 701 808 9599 149107 47 69 442.623. 
Wie] 15 77 87 90 255 88 291 643 95 GE oag 889955 213 340 95 Sé 500 451916 253321 dag 500 72 521 77 667 721 
| 1608 dt H i ‘248 60 308 404 685 0 373, & EE 000, | E 915. 152003 KC 950, 56.1300 11 18524630 916 55 
(e 108 8100 245 348 13 bis 68 805 128 21 165 184019 85 1300) 405. ER 383 Co 92 301 OTA LL30 780-906 
ER: 18 25.08 B24 c DIS 64987 90 soo GE 3143 317 | 153 055. 313 330 33 520 5400 d 3 00 307 480.36 96 610.13 1300) 
Be op ETE 6007373 126.92 263 358 darf 0.867.960. 81045 227 927808 77 15705 103 369 348 79 11500) 529130001 810 
500 13 1 Sg e ua 118000 A 78, 71 520 861 Gm St 1300019 970 6.158409 We 2 GE an 50 467 660 70591988 [15001 


14 2 2550436 787 e sau 


| E 5 732 86063 69 79 247 5 835 3 927 A 002 75 935 86 163031 52 64 22: 

5765 819 670895 191 244 359 459 93 91 8658 ko 9707 304 ( 5 92 55 1 ge 1 5 3 932 16 19: 1 18 823 61 

12 Pes 92 593 100 s 69226 405 95 1500 517 648 69 887 CH 1 19 51 Gd 62 636 180 ZE 100001 í A ER 3 
: We 9914 44 71057 15001 649 95 703 910 524 [30001.50 653 74 8780 5 

84 87 91 EICH E 208 4% e 544 [1500] 00 9 00) 80 978 766055 51 11 05 SE at N 800 


9 189 73 
0 OR 000 $ 108 30.34 68 524 602 719 38 73 76 63 9 
EE E 91550 % 852 1500) 929 760481147 860 oun 83506 30 634 714 818, 58.70 90 -aat 275 02 326 40 
0 50 Ae 1300) 116 78 37 Be 940 Ta 5 | obi Kan 5 500 1 72021 173088 163 205 363 
27 5 E Ba, BA 572 E EE 177150 31843147 639 8 857 


8 617 ern 1500] 7 
l eoat gn 38 88 757 SC 176232 2 483 587 
(000E) 191 80228 56 Co 79 ` 088 810.39 10 30 67 e 6 62 79 KE d ER, 91,161 97,212 308 15 444 47 575 68 
oe 8 7 LS 1850 19998 88 kd 15 Ze EN 00 N En $ Ge e S EE 386 5 Vë 55 30885 468 627 ggi 885 92 94 1600) 1159158 
y OS BMA O1 84000 97 190 90 275 93 SE EK 987, Ger EE 180133 (300), 278.575 623 Sie 181220 45 317.34 73434 47 63 665 
85 011266 357 440. e déier 2 771 9 890 915 980 3001. 46 84 182008 90 85 (500,164 252 60 85 377 410 
082107 84 13001 86 8 300 J 7% 737 11800) 368 Se 14 80 - 88063 90 ( 5 4183056 65 154 215 40 157 321 71 445 80 
Za 225 epi 2085 E) 500 0 [800] 1 72 88, ‚89060 116 E 5058 892 Ee ea vo) 717 12 618 Se dE RE leck, 665'186043 
Z ei Lo 212 A0 5 5. 187037 
90121 229 652 722 42 90 861 913 91061 322 31.60 457 68 0 142 236 97 405 9 70 598 665 824 188025 79 93 303 61 671 
| 85 826 m. dÉ 14 190 RA 400 67 86 585 1300) 600 91 720 42 Log 6 98 Bä 180008 13 1300) 1 Leit 89 355 62 402 77 515 83 600 ës 


i (8000 
e LKW, 98 8 
1 u * 
l 147 14 ` ` 
` > < P * A 0 f 1 =- d t x 
Sr} ir ` 7 ` H u ` ` r Ti? Ké 1 kà 
Sa Zi ER WAGE . ex We AA SS % a a A} 1 Wr (al i A e AAA dÄ WA" 
* E ja \. 4 "` ` s 


2. Ziehung der 4. Mafle 185. Königl. Zeen, Lotterie. 
lehung vom 18. November 1891, Nachmittags. 
Nur die — e 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in er beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Die Hüttenkönigin. 
Roman aus der Gegenwart 


von 
Walther Hogarth. 


6) Nachdruck verboten. 


Elisabeth antwortete mit keine 
f r Silbe auf 
ae Behauptung aber eine verrätheriſche Röthe 
de? 1 ſchönen Antlitz empor, und nach 
Direktor ort auſe fuhr der alte Bergwerks⸗ 
e „Ich will nicht in Abrede ftellen, daß 
aron Töppen ein liebenswürdiger Herr, ein 
muthiger Cavalier iſt und alle ſalonfähigen 
ugenden beſitzt, will mir auch nicht anmaßen, 
ae Fräulein, auf Ihre Herzensangelegen⸗ 
0 Einfluß üben zu wollen, aber wenn Sie 
AR etwa Ihre Beſitzungen verkaufen, ſondern 
eſelben behalten und mit Ihrem künftigen 
emahle weiter leiten wollen, dann iſt Baron 
Töppen kein Mann für Sie.“ 


Erleichtert und geſpannt blickte jetzt der alte 

ertrauensmann der Baumgarten'ſchen Familie 

auf ſeine 
zuckten, als fie leiſe ſagte: 

„Warum ſoll Baron Töppen nicht als Ge⸗ 
mahl für mich taugen, wenn ich meine Berg⸗ 
und Hüttenwerke auch ferner behalten und nicht 
verkaufen will?“ 


„Baron Töppen iſt kein Arbeiter, kein 
Mann, dem man zutrauen kann, daß er ſich 
mit Ausdauer, Eifer und Sorgfalt in unſere 
verwickelten und ſchwierigen Geſchäftsbetriebe 
einarbeitet. Er ift ein liebenswürdiger Menſch, 
ein angeſehener Sportsmann, ein tüchtiger 
Jäger, ein waghalſiger — Hazardſpieler, kurz 

lles, nur kein Arbeiter und kein ſparſamer 
Menſch. Wie wird das dann wohl werden, 
wenn ein ſolcher Mann über das fürſt⸗ 


liche Vermögen gebietet, welches Ihnen 
Ihr ſeliger Vater hinterlaſſen hat, ver⸗ 
ehrtes Fräulein? Iſt dann nicht die Ge⸗ 


fahr vorhanden, daß er es ganz für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erachtet, nur ſeinen nobeln Paſſionen 
zu fröhnen, und es gar nicht für nothwendig 
halten wird, ſich den geſchäftlichen Dingen zu 
widmen, denn wozu ſoll er dann arbeiten, wenn 
er eine ſteinreiche Frau hat, wo er doch jetzt 


junge Herrin, deren Lippen ſeltſam | 


Der Hausfreund. 
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nicht arbeitet, wo er ſammt feinem Herrn Vater 
ſoviel wie nichts beſitzt?“ 5 

„Sind die Töppen'ſchen Beſitzungen ſo ſehr 
verſchuldet?“ fragte Elifabeth zaghaft. 

„Nun, ich rede in ſolchen Dingen nur was 
ich weiß, gnädiges Fräulein, und habe von 
unſerem Rechtsanwalt erfahren, daß auf den 
Töppen' fen Beſitzungen eine Hypothekenſchuld 
von vierhunderttauſend Mark laſtet. Rechnet man 
dazu die übrigen Schulden, ſo dürfte dem 
Herrn Baron von Töppen auf Kulmitz nicht 
viel übrig bleiben.“ 

„Woher wiſſen Sie, daß Baron Curt Hazard 
ſpielt?“ fragte Eliſabeth dann. 

„Weil ich weiß, daß er bedeutende Spiel- 
ſchulden hat,“ berichtete kurz der getreue Rieſe 
und fügte dann bedeutſam hinzu: „Verehrtes 
Fräulein, ein Mann, der im Stande iſt, an 
einem Abende im Hazardſpiele dreißigtauſend 
Mark zu verlieren, iſt und bleibt ein gefähr⸗ 
licher Mann, auch wenn ſeine Frau über 
Millionen verfügt.“ 

„Hat Baron Töppen ſchon ſolche Summen 
verſpielt?“ fragte Eliſabeth in nervöſer Er⸗ 
regung. 

„Jawohl, gnädiges Fräulein, erſt vorige 
Woche iſt es der Fall geweſen, und ich kann 
Ihnen die Zeugen nennen.“ 

„Ich danke für Ihre Warnung, lieber 
Rieſe,“ gab Eliſabeth gepreßt zurück und erhob 
ſich unruhig von ihrem Stuhle. 

Der alte Beamte erhob ſich ebenfalls, be⸗ 
merkte aber: 

„Wenn Sie mir noch einige Minuten Gehör 
ſchenken wollten, gnädiges Fräulein, ſo möchte 
ich Ihnen noch eine intereſſante Mittheilung 
machen, die mit größter Discretion behandelt 
ſein will.“ 

„Betrifft ſie auch den Baron Töppen?“ 
fuhr Eilſabeth erregt auf. „Von dieſem will 
ich heute weiter nichts hören!“ 

„Nein, dieſe Mittheilung betrifft den Baron 
Töppen nicht, ſondern ſie bezieht ſich auf unſern 
früheren Volontär und jetzigen Oberſteiger 
Leonhard.“ 

„Was haben Sie über ihn zu melden? 
Kann er den Poſten ausfüllen, den wir ihm 
in ſo raſchem Avancement übertragen haben, 
oder will er fort von uns? Das wäre ſchade!“ 

„Keins von Beiden iſt zu befürchten, Leon⸗ 
hard iſt ein tüchtiger, unermüdlicher Arbeiter 
und es ſcheint ihm bei uns zu gefallen. Aber 


willen Sie, wer dieſer Ernſt Leonhard in 
Wirklichkeit iſt, gnädiges Fräulein? Ernſt Leon⸗ 
hard iſt der leibhaftige Baron Rotheck!“ 

„Baron Rotheck als Arbeiter in der Jo⸗ 
hanna⸗Grube!“ rief jetzt Eliſabeth in ſeltſamer 
Erregung. „Wie iſt das möglich? Täuſchen 
Sie ſich auch nicht, lieber Rieſe?“ 

„Ich täuſche mich nicht, verehrtes Fräulein, 
ſondern ich weiß es ganz beſtimmt und zwar 
aus folgendem Grunde. Geſtern erzählten ſich 
die zur zweiten Schicht einfahrenden Bergleute, 
daß auf den alten Förſter Günther in früher 
Morgenſtunde ein Wilddieb geſchoſſen und daß 
man den verwundeten Förſter wie halb todt 
aus dem Walde getragen habe. Ahnungslos 
erzählte ich im Bureau dem angeblichen Ober⸗ 
ſteiger Leonhard dieſen bedauerlichen Vorfall, da 
wurde er leichenblaß, eine merkwürdige Erregung 
ergriff ihn und er konnte faſt gar nicht mehr 
weiter arbeiten. Ich wagte ihn natürlich gar 
nicht nach dem Grunde ſeiner Unruhe zu fra⸗ 
gen, denn ich konnte doch weder annehmen, daß 
Herr Leonhard der nächtliche Wilddieb geweſen 
ſei, der den Förſter geſchoſſen, noch konnte ich 
vermuthen, daß Leonhard mit dem Förſter 
verwandt ſei. Aber der merkwürdige Vorfall 
intereſſirte mich. Da dauerte es keine halbe 
Stunde, da meldete ſich der Oberſteiger Leon- 
hard krank und erklärte, er müſſe ſofort ſeine 
Wohnung aufſuchen. Ich gewährte ihm natür⸗ 
lich Urlaub, ging ihm aber, weil mir der 
Vorgang gar zu ſeltſam vorkam, nach. Da 
läuft der Mann in einem ſeltſamen Zickzack in 
die Rotheck'ſchen Wälder hinein, ich eile, ſo gut 
es geht, nach. Leonhard kletterte eine lange 
Thalſchlucht empor, macht oben in tiefer Wald⸗ 
einſamkeit vor einem Wärterhäuschen Halt, 
ſchließt das Häuschen auf, ſchlüpft hinein und 
kommt nach kaum zehn Minuten als Jäger ge⸗ 
kleidet und faſt unkenntlich wieder aus dem 
Häuschen. Ich verberge mich im Geſtrüpp und 
laffe den ſeltſamen Mann dicht an mir vorbei, 
da ſehe ich, daß es der leibhaftige 
Baron Rotheck iſt. Geflügelten Schrittes eilt er 
die Waldberge hinab und ich kann kaum raſch 
genug hinterherkommen, um noch zu ſehen, wie 
der Baron in das Förſterhaus ſtürmt. Dahin 
konnte ich ihm natürlich nicht folgen und ging 
wieder nach der Johanna⸗Grube. Dort traf 
heute Morgen der angebliche Oberſteiger Leon⸗ 
hard ein, entſchuldigte ſich wegen ſeiner geſtrigen 
Krankheit und arbeitete wieder fleißig. Ich 
conſtatirte aber ganz ſicher, daß er trotz ſeines 
veränderten Ausſehens und der veränderten 
Haar⸗ und Bartfriſur ganz deutlich die Züge 
des Barons von Rotheck trägt und zweifellos 
auch Baron Rotheck ſelbſt iſt.“ 

Sprachlos vor Staunen ſtand Eliſabeth da, 
als der alte Herr ſeine Erzählung beendet. 

„Was rathen Sie mir, in der Angelegenheit 
zu thun, lieber Rieſe?“ fragte ſie dann. 

„Nun, was den Oberſteiger Leonhard an⸗ 
betrifft, ſo denke ich, den laſſen wir in ſeiner 
Stellung, ſo lange ſie ihm gefällt, und ſo lange 


er ſeine Pflicht und Schuldigkeit thut. Daß er 


nebenbei auch Baron Rotheck iſt, das geht uns 
eigentlich nichts an, und wir haben wohl auch 
keine Urſache, ſein Geheimniß zu lüften.“ 

„In dieſem Punkte haben Sie ſehr recht, 
lieber Direktor, aber wer löſt mir das Räth⸗ 
fel? Wie kommt Baron Rotheck, ein vor⸗ 
nehmer und reicher Cavalier dazu, als 
ganz gewöhnlicher Bergmann in der Johanna⸗ 
Grube zu arbeiten und ſich in der immerhin 
für ſeine Verhältniſſe recht mühſamen Stellung 
eines Oberſteigers, die er nun erlangt hat, 
wohl zu fühlen. Wer löſt mir das Räthſel?“ 

„Ich wage es nicht zu löſen, gnädiges 
Fräulein,“ erwiderte leiſe und mit auffälliger 
Betonung der alte Direktor, „aber vielleicht 
finden Sie des Räthſels Löſung ſelbſt!“ 

Eliſabeth erröthete leicht bei dieſer zarten 
Anſpielung des treuen alten Dieners und ent— 
ließ ihn dann freundlich mit der Mahnung, 
daß das Geheimniß des Barons Rotheck zu 
wahren ſei. 

Die Eröffnungen des Directors Rieſe hatten 
auf Eliſabeth einen ſehr tiefen Eindruck gemacht. 
Die ſchwärmeriſche Neigung, welche ſie ſeit 
jener muthigen That für den ritterlichen Baron 
von Töppen empfand und welche nahe daran 
war, ſich in wahre Liebe zu dem Baron um⸗ 
zuwandeln, falls er das entſcheidende Wort 
rechtzeitig geſprochen hätte, begann bei Eliſabeth 
zu erkalten. Sie war zu wenig ein ſenti⸗ 
mentales Mädchen und hatte zu viel von 


der kühl abwägenden Klugheit ihres 
Vaters geerbt, um taub gegen die War⸗ 
nungen des alten treuen Rieſe zu 


ſein, der ſicher nur das Wohl ſeiner Herrin im 
Auge hatte. Nein, ein leichtlebiger Cavalier, 
ein zwar liebenswürdiger, aber dem ver⸗ 
ſchwenderiſchen, arbeitsloſen Leben zugeneigter 
Edelmann, mochte er auch ſonſt in dem Rufe 
eines Gentlemans ſtehen, paßte nicht als Gatte 
für ſie, das ſah Eliſabeth ein. Das war ja 
auch der Grund geweſen, weshalb ſie ſeit 


Jahren die Werbungen jo vieler Cavaliere kühl 
abgewieſen hatte, und nun ſollte ſie doch, weil 


Baron Töppen einen romantiſchen Reiz auf ſie 
ausübte, dem guten alten Vorſatze untreu 
werden und einem Cavalier, der offenbar noch 
leichtlebiger war, als die meiſten anderen, ihre 
Hand reichen? Nein, vor dieſem Gedanken 
ſchreckte ſie jetzt zurück. 

Aber ſo ganz ließ ſich Eliſabeths Neigung 
zu dem ritterlichen und liebenswürdigen Töppen 
doch nicht gleich aus ihrem Herzen reißen. 
Und wie würde es mit dieſer Neigung werden, 
wenn Töppen wieder mit dem Zauber ſeines 
ganzen Weſens vor ihr erſchien und durch den 
Glanz ſeiner äußeren, beſtechenden Erſcheinung 
das graue Bild, welches Rieſe von ſeinem Leben 
mit düſteren Farben gemalt hatte, verdeckte?! 

Töppen war wohl auch ſonſt ein guter 
Menſch und nur ein Kind ſeines Standes und 
ſeiner Erziehung, nicht beſſer und nicht ſchlechter 
als die meiſten ſeiner Standesgenoſſen. Konnte 


er nicht feine übeln Angewohnheiten ablegen, 
den Sport einſchränken, die Spieltiſche meiden 
und ein fleißiger Arbeiter werden? O, Eliſabeth 
hätte ſo gern dem Baron alle ſeine Untugenden 
abgewöhnt. Mit dieſen Erwägungen die Sach⸗ 
lage prüfend, beſchloß Eliſabeth, jedenfalls nicht 
ſchroff ablehnend und hart gegen Töppen zu 
ſein und die kommenden Dinge ſich ruhig ent⸗ 
wia ar laſſen. 5 e 
n Paar große, blaue, flammende 
die nicht dem Baron Töppen Sta, n 
den jetzt aber auch nicht ſelten vor Eliſabeths 
Seele. Es waren die Augen des Oberſteigers 
Leonhard, den ſie am anderen Tage nach Rieſes 
Enthüllungen ganz unverkennbar als Baron Rotheck 
ee hatte, als fie der Johanna⸗Grube einen 
. nun wußte Elifabeth 
dr We großen, blauen Augen, 
hon bei der erſten Vorſtellung Leon⸗ 
Gem 5 bekannt vorgekommen, bereits geſehen 
„Es GE vorigen en bei dem 
n, wo r der junge 
E von Reifen aus Italien zurück⸗ 
bann Baron Rotheck vorgeſtellt wor⸗ 
en war und wo ſie, ſchöne Reiſeerinnerungen 
an Venedig, Rom und Neapel, wo ſie einſt 
mit ihrem Vater geweſen war, mit dem jungen 
Baron ausgetauſcht hatte. Während des 
darauffolgenden Winters hatte Eliſabeth den 
chloßherrn von Rotheck dann noch öfters in 
der Geſellſchaft, in Concerten und auf Bällen 
geſehen und ſie glaubte ſich auch zu erinnern, 
daß er in vornehmer, zarter, zurückhaltender 
Weiſe ein wenig um ſie gefreit hatte, aber 
damals wie der ganze Schwarm der vornehmen, 
vorzugsweiſe auf die Baumgarten'ſchen Millionen 
ſpeculirenden Freier nicht ſehr von ihr beachtet 
und jedenfalls von den übrigen Freiern nicht 
unterſchieden worden war. 

Dann war Baron Rotheck aus Eliſabeths 
Geſichtskreis verſchwunden und ſie hatte ihn als 
Baron faſt ein ganzes Jahr nicht geſehen. War 
oun ZE heimliche Neigung zur Bergwerks⸗ 
nduſtrie eine ſeltſame, räthſelhafte Schrulle des 

arons, oder wollte er eines Tages durch die 
Mühen und Opfer ſeines jetzigen Berufes be⸗ 
weiſen, daß er anders ſei und anders denke 
und urtheile als Eliſabeths ſämmtliche übrigen 
Freier? Wollte er bei ſeiner neuen 
Werbung gleich auch den Beweis vor⸗ 
bringen, daß er nicht nur um Geld und Gut 
freie, ſondern vorwiegend um Elisabeths Perſon, 
mit der er allen Ernſtes als Gatte auch die 
Sorgen und Mühen der Leitung des großen 
Bergwerks⸗ und Hüttenbetriebes der Baum— 
garten'ſchen Beſitzungen zu theilen entſchloſſen 
ei, wenn ſie diesmal ſeiner Werbung Gehör 
Ee 

Solche und ähnliche Gedanken legte fi 
Eliſabeth immer und immer wieder vor, A 
fand aber nicht die richtige Ant vort auf die⸗ 
ſelben, denn Baron Rotheck blieb unter dem 

amen Leonhard ruhig in ſeiner Stellung als 
Oberſteiger auf der Johanng⸗Grube, und der 
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Direktor Rieſe wie auch Eliſabeth konnten im 

Geheimen nicht genug die Arbeitsluſt und den 

Pflichteiſer des Oberſteigers Leonhard bewundern. 
E X 


de 
Im November jeden Jahres wurde gewöhn— 
lich auf Schloß Ternau den erſten Honoratioren 
in der Nachbarſchaft und der nahen Kreisſtadt, 
jowie den Oberbeamten der Baumgarten'ſchen 
Berg- und Hüttenwerke und den Verwaltern der 
dazu gehörigen Forſt- und Feldgrundſtücke 
ein Feſt gegeben. Dieſen Ehrentag für ſeine 
Beamten, an welchen die Honoratioren der 
Umgebung als Güfte wie als Zeugen theil- 
nahmen, hatte Ludwig Baumgarten vor länger 
als zwanzig Jahren eingeführt und Eliſabeth 
war natürlich dieſem ſchönen Brauche ihres 
verſtorbenen Vaters treu geblieben. 5 
Die oberen Beamten der Baumgarten'ſchen 
Werke und Beſitzungen, ſowie ſämmtliche Ho- 
noratioren der Nachbarſchaft, darunter auch der 
Baron von Töppen, ſowie Baron Rotheck er- 
hielten Einladungen zu dem Feſte auf Schloß 
Ternau, und wurden dazu ganz großartige 
Vorbereitungen getroffen. Ein ganzer Flügel 
des geräumigen Schloſſes wurde mit Hülſe der 
Orangerien und der Blumen und Zierpflanzen 
der Treibhäuſer in einen wahren Feenpalaſt 
verwandelt, der noch im Schloſſe vorhandene 
Ritterſaal wurde im altdeutſchen Style als 
großes Jagdzimmer eingerichtet, uud wunder- 
voll ließ Eliſabeth den großen Feſtſaal ſchmücken, 
in welchem erſt ein Concert berühmter 
Meiſter und ſpäter ein Ball ſtattfinden 
ſollte. Für die lukulliſche Bewirthung der 
zahlreichen Gäſte wurde während der gan— 
zen Dauer des Feſtes in den Nebenſälen 
und in dem als Jagdzimmer hergerichteten 
Ritterſaal auf das Beſte und Reichlichſte Sorge 
getragen. Die Honneurs für die Güfte über- 
nahmen außer Eliſabeth, der in den Kreiſen 
der Honoratiorenwelt vielgefeierten einzigen 
Tochter des verſtorbenen Hüttenkönigs Ludwig 
Baumgarten, deren Tante Frau Velten, die 
Geſellſchaftsdame Fräulein Theiſſen und dann 
auch noch der Bergwerksdirektor Rieſe, der 
erſte Berather und väterliche Freund Eliſabeths. 
Wohl keiner von den zu dem Feſte geladenen 
heirathsluſtigen vornehmen Herren hatte auf 
dieſen Abend wohl ſo große Hoffnungen geſetzt 
als der Baron Curt von Töppen. 
| (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Feuersbrunſt im Irrenhauſe 
verſetzte letzter Tage, wie aus Bukareſt ge- 
ſchrieben wird, die Bewohner der rumäniſchen 
Hauptſtadt in nicht geringe Aufregung. Die 
Anſtalt liegt etwa eine halbe Stunde vor der 
Stadt und barg zur Zeit mehr als 400 geiſtes⸗ 
kranke Inſaſſen, welche zwei größere, von einer 
weiten Hofmauer eingeſchloſſene Gebäude bewohn⸗ 
ten. Das Feuer brach gegen Mittag in der öft- 
lichen Station aus. Es waren weder Löſchwerk⸗ 


zeuge in der Anftalt vorhanden, noch auch 
Waſſer, ſo daß die Feuerwehr, welche nach 
zwei Stunden aus Bukareſt eintraf, lange Zeit 
nicht in Thätigkeit treten konnte. In Folge 
deſſen ſpielten ſich gräßliche Scenen während 
der Kataſtrophe ab. Die Geiſteskranken waren 
aus dem brennenden Gebäude herausgeſtürmt 
und rannten wie Wilde theils halbbekleidet unter 
nervenerſchütterndem Geheul um die Flammen 
herum, vielfach warfen ſie Geräthſchaften, Möbel, 
Betten, Kleidungsſtücke ins Feuer und klatſchten 
vor Freude mit den Händen, wenn die Sachen 
von den Flammen ergriffen wurden; andere 
ſuchten fortwährend in das brennende Haus 
einzudringen, wobei zwiſchen ihnen und den ſie 
zurückdrängenden Dienern wüthende Ringkämpfe 
entſtanden. Ein geiſteskranker Literat declamirte 
geſtikulirend vor dem Feuer, eine Frau ſang 
kirchliche Litaneien. Zahlreiche Bewohner der Haupt- 
ſtadt waren herbeigeeilt, aber ſtanden unthätig 
herum. Erſt als der Polizeipräfect aus Bukareſt 
mit dreißig berittenen Gendarmen an der Brand⸗ 
ſtätte erſchien, wurde eine aus hundert Perſonen 
beſtehende Kette gebildet, welche aus einem Bach 
das Waſſer eimerweiſe für die Spritzen herzu⸗ 
reichen mußte. So konnte das Feuer erſt nach 
zweiſtündiger Löſcharbeit als überwunden erklärt 
werden. Dieſe kaum begreiflichen Zuſtände 
werden von der Anſtaltsdirection damit ent⸗ 
ſchuldigt, daß das Hospital ſchon zu Anfang 
nächſten Jahres aufgegeben werden ſollte, da 
die neue Irrenanſtalt bereits ihrer Vollendung 
nahe iſt. Die Bukareſter Preſſe läßt jedoch 
dieſen Entſchuldigungsgrund nicht gelten, ſon⸗ 
dern greift um dieſer Fahrläſſigkeit willen den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſcharf an. 
— Das Krupp'ſche Gußſtahlwerk in 
Eſſen beſitzt über 1100 Oefen, als Schmelz-, 
Glüh⸗, Schweiß-, Wärme⸗, Puddel⸗, Cupol, 
Koks⸗, und andere Oefen. 570 Dampfmaſchinen, 
von denen die größte 2500 Pferdeſtärken zählt, 
find in Thätigkeit. Eine Geſammt⸗Dampfkraft 
von 27,000 Pferdeſtärken treibt das Rieſenwerk, 
ſetzt alle die Tauſende von Rädern, Riemen, 
Transmiſſionen in Bewegung; gewaltige Dampf- 
hämmer von 100 bis 50,000 Kilogramm Gewicht 
fallen dröhnend nieder. Ueber 1700 Werkzeug⸗ 
Maſchinen ſind in Thätigkeit. Zum Transport 
der ſchweren Blöcke und Werkſtücke ſind 360 
Krähne in Bewegung, wovon der größte Fähig⸗ 
keit beſitzt, 75,000 Kilogramm zu tragen. Durch 
Verkuppelung mehrerer Krähne kann ſogar eine 
Tragkraft von 120,000 Kilogramm erzielt wer⸗ 
den. Außerdem nennt das große Werk drei 
chemiſche Laboratorien, zwei Verſuchsanſtalten, 
eine photographiſche und lithographiſche Anſtalt, 
verſchiedene Schnell- und Handpreſſen für 
Druckarbeit, eine Buchbinderei, ſowie eine Bib⸗ 
liothek und ein Muſeum ſein eigen. Um dieſes 
großartige Werk in Betrieb zu halten, ſind 
täglich 3800 Tonnen Kohlen und Coaks, alſo 
2,800,000 Kilogramm erforderlich, zu deren 
Beförderung man 280 Doppelwagen der Eiſen⸗ 
bahn benöthigt. Täglich werden durchſchnittlich 


22,000 Kilometer Waſſer gebraucht; dieſe Menge 


würde einen Fluß von etwa 3 Meter Breite 
und Tiefe und ungefähr 2447 Meter Länge, 
d. f. die Länge einer halben Stunde Wegs, 
bilden können. Zur Beleuchtung des Werkes 
werden täglich im Durchſchnitt 3100 Kubikmeter 
Leuchtgas verbracht. Für den Verkehr ſtehen 
18 Locomotiven, 1000 Eiſenbahnwagen, 60 
Pferde und 180 Rollwagen bereit. Außerdem 
iſt eine Telegraphenleitung von 80 Kilometer 
Länge (ca. 16 Stunden Wegs) und eine 
Telephonleitung, 140 Kilometer lang (ca. 28 
Stunden Wegs), in Benutzung. 

— Die ſeltene Naturerſcheinung einer 
„Fata Morgana“ hat den Verluſt des 
neuen amerikaniſchen Schiffes „Steadfaſt“ 
zur Folge gehabt. Die Beſatzung des verun⸗ 
glückten Fahrzeuges, das ſich auf der Reiſe von 
Port of Spain nach Philadelphia mit einer 
Ladung Asphalt befand, iſt vor wenigen Tagen 
in letzterer Stadt eingetroffen, wo ſie 
folgendes über das Phänomen berichtete. Als 
ſich der Steadfaſt Saint Croiſe näherte und die 
hohen Berge, die den letzteren Ort einſchließen, 
in Sicht kamen, nahm die Luft plötzlich eine 
eigenthümliche, helle Farbe an, jo daß es un- 
möglich wurde, die Wolken von der Inſel 
ſelbſt zu unterſcheiden. Alles hatte dieſelbe 
gleichmäßige Färbung. Die Bergſpitzen zeigten 
ſich plötzlich dem Auge, als ob ſie zwanzig 
Meilen entfernt ſeien, und die hohen 
Kokusnußpalmen ſchienen vom Himmel 
zur Erde hinunterzuwachſen. Der Rauch von 
den Zuckermühlen ſchien abwärts zu gehen und 
die Arbeiter arbeiteten anſcheinend mit dem Kopf 
nach unten. Das ſehr ſolide gebaute Schiff 
„Steadfaſt“ hielt unter leichten Segeln ſeinen 
Cours ein und Alles befand ſich augenſcheinlich, 
trotz der Beſtürzung der Inſaſſen über die Er⸗ 
ſcheinung, in beſter Ordnung. Da plötzlich aber 
vernahm man ein eigenthümliches Geräuſch, und 
ein Beben ging durch den Schiffsrumpf. — 
Das Schiff ſtrich über die Klippen hin und ſaß 
im nächſten Augenblicke auf dem Strand, wo 
es nunmehr als Wrack ſich befindet. Die Fata 
Morgana hatte die Inſel St. Croiſe, bei der 
man in der That bereits angelangt war, noch 
20 Meilen entfernt erſcheinen laſſen. 


Heiteres. 


* [Sprechen Sie mit meinem Commis! 
Im „Breslauer General-Anzeiger“ findet ſich 
folgendes Heirathsgeſuch: „Ich ſuche für meinen 
Prinzipal, Wittwer o. Kinder, 42 Jahre, ange⸗ 


genehmes Aeußere und gut. Charakter, eine Lebens⸗ 


gefährtin. Damen oder Wittwen nicht über 36 
Jahr, 3⸗bis 4000 M. Vermögen (zur Vergrößerung 
der Fabrik). Damen, denen an einer wirklich glück⸗ 
lichen Ehe gelegen iſt, können ſich vertrauensvoll 
an mich wenden, da ich ſchon Jahre lang bei 
dem Herrn in Stellung bin und ihn nur 
empfehlen kann.“ 
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